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sprachen hätten. Die Antisemiten brachen in Ent- 
rüstungsruse aus; die Linke klatschte Beisall. Lueger schrie 
fortwährend: „Wer hat das gesagt, Herr Minister? 
Namen nennen!" Trotz des Tumultes bewahrte der 
Justizminister Fassung und Verwies die Herren auf 
die stenographischen Protokolle der betreffenden Sitz- 
ung. Nachdem eine Reihe anderer Redner gesprochen 
hatte, ergriff Ackerbauminister Graf Ledebur das Wort, 
wobei die Gallerten bereits eingriffen. Ledebur verlas 
die Auseinandersetzungen eines Staatsrechtslehrers 
über die Rechte der Krone und des Parlaments. Die 
Gallerte wurde hierüber ungeduldig und begann durch 
lautes Husten und Räuspern, das immer heftiger 
wurde, die Sitzung zu stören, worauf der Präsident 
streng zur Ruhe mahnte. Später kam Lueger an die 
Reihe, der die liberale Partei des Verrathes an den 
Interessen des Volkes und der Preisgebung derselben 
an die Kapitalisten beschuldigte. Lueger sagte bann, 
der Ministerpräsident habe ihn letzthin in rohester 
Weise beleidigt. (Großer Lärm, der Präsident ertheilt 
Lueger den Ordnungsruf.) Lueger erklärte hierauf gegen 
den Justizminister, er weise dessen Beleidigung zurück, 
die Minister verstünden nichts anderes als grob zu sein. 
(Erneuter Lärm. Der Präsident unterbricht den 
Redner.) Lueger fortsahrend: Er bedaure solches 
Ministerium. Sollten die Minister nochmals den 
Anstand verletzen. . . . (Heftige Unterbrechung. Der 
Präsident ertheilt Lueger wieder einen Ordnungsruf.) 
Lueger: Dann wird der Berg die richtige Antwort 
geben. Lueger kündigte für jede Sitzung den Dring­
lichkeitsantrag an, falls die Gemeinderathswahlen nicht 
innerhalb der gesetzlichen Frist ausgeschrieben würden. 
Nachdem Lueger mit einem Ausfalle gegen die Juden 
und Magyaren geschlossen, erhoben sich die Zuhörer, 
der zweiten Galerie und hrachen in tosenden Beifall 
und Hochrufe auf-Lueger aus. Der Präsident ordnete 
die Räumung der Galerie an und verließ seinen Platz, 
worauf auch die Minister den Saal verließen. Auf 
der oberen Galerie bewirkte dies erneute Beifalls­
stürme für Lueger. Schließlich zog sich die Menge 
zurück unter fortwährenden Hochrufen auf Lueger; 
viele schwenkten Taschentücher. Auch auf der ersten 
Galerie, wo vorbehaltene Plätze sind, nahm das 
Publikum an der Demonstration theil; Damen 
schwenkten ebenfalls Taschentücher. Endlich war 
die zweite Galerie geräumt, der Präsident unb Jne 
Minister kehrten in den Saal zurück. Nach Wieder­
aufnahme der Sitzung sagte der Präsident, daß an 
den Kundgebungen unglaublicher Weise auch die erste 
Galerie theilgenommen habe. Kaum waren dtefe 
Worte gesprochen, als sich auch die Besucher der ersten 
Galerie erhoben und in minutenlange Hochrufe aus 
Lueger ousbrachen, wozu Damen wieder mit den 
Taschentüchern wehten. Der Präsident ordnete d e 
Räumung der ersten Galerie an, während welch r 
Sitzung wieder unterbrochen war; dabei kam es 
der Journalistenlog?, welche nicht geräumt und wohin 
sich einzelne aus dem Publikum fluchteten, z )f 9 
Szenen und selbst zu Thätlichkeiten. Im Saale zog 
Schneider gegen die liberalen Abgeordneten und gegen 
die Minister scharf los und rief: Perca Badeni. 
Endlich wurde die Sitzung fortgesetzt. Es prach noch 
Menger, der die heutigen Vorgänge a» Beweis d.ifur

"k L ntzpfnf die an Größenwahn heranreiche. 
SoÄnn Lurde die Dringlichkeit abgeühnt. Dafür 
sOmmten ^ Antisemiten, Deutschnationalen und die 
^unat checken. Damit schloß die Sitzung in größter 

Erreauna nach mehr als achtstündiger Dauer.
Ct 2I9aratn 16. Nov. In dem Prozesse wegen der 
Demonstrationen gegen die ungarische Fahne wurden 
von den 53 Angeklagten 4 freigesprochen. DerHaupt- 
sffmldiae Nadic wurde zu 6 Monaten Gefängniß ver- 
nrtbeilt, die übrigen 48 Angeklagten erhielten Gefäng­
nisstrafen von 5 Monaten bis herab zu 2 Monaten.

Mistel, 16. Nov. Der bekannte Agitator Pater 
Stojaiowski wurde von der Anklage der Einmengung 
in eine Amtshandlung und der thätlichen Wache­
beleidigung sreigesprochen, dagegen der Beleidigung 
der Behörde und der Amtsehrenbeleidigung schuldig 
befunden und unter Annahme mildernder Umstände 
zu drei Wochen Arrest verurtheilt.

Budapest, 16. Nov. Im Abgeordnetenhause 
begründete Helsy die bereits angekündigte Inter­
pellation. Er legte das Hauptgewicht darauf, daß die 
gemeinsame Flottendemonstration der Mächte _ die 
territoriale Integrität und Unabhängigkeit der Türkei 
nicht gefährden dürfe, weil es Grundsatz sei, daß die 
Türkei der beste Nachbar Oesterreich'Ungarns Jet, 
alles, was an die Stelle der Türkei 1/äte, wurde eine 
Verschlechterung der Situation Oesterreich-Ungarns 

bedeuten.
Italien.

Rom 16. Nov. Die Annahme, das Geschwader 
solle feierlich m't irgend einer Macht cooperiren, ist 
unbegründet. Die Instruktionen des Commandanten 
lauten dahin, gegebenenfalls auch allein Vorzugehen, 
sobald es sich um den Schutz von italienischen Agenten 
oder Staatsangehörigen handelt, sowie sich an dem 
gemeinsamen Vorgehen der Geschwader der übrigen 
Mächte zu betheiligen und dabei mit der italienischen 
Botschaft in Constantinopel in Verbindung zu bleiben.

— Nach einer hierher gelangten Meldung aus 
Alexandrette wurden In der Umgegend von Alexandrette 
Metzeleien unter den Christen begangen. 300 Sol-

Deutschlarrd.
Berlin, 16. Nov. Der dem Bundesrntb hörne- 

leate Margarine-G-lch-nlwur! enthält, wie schon on'= 
bikÄ.Ä°"u^L>Mrsungen und Erwetkrnngen 
dvs Gesetzes von 1887 im Sinne des hariäbriaen 
Initiativantrages. Die Vorschriften die er ntr Regel- 
ouffiX* 1 ^nd'än!°M"" H°"dels mit Margarine 
msÄnt b Margarineläse und Kunstspelsesett 

LandwirtbWni? ^5 .Anwendung energischer, der 
allmählich mnpr fallender Tilgungsmaßregeln

| dienstfähig, aber in Folge kleiner Unfälle rc. nicht 
vollkommen felddienstfähig sind. Man beabsichtigt die I 
Handwerkecabtheilungen der Corpsbekleidungsämter \ 
beträchtlich zu verstärken, wofür eine entsprechende Zahl ' 
von Oekonomiehandwerkern der Truppen in Wegfall . 
kommt. Ferner wird im Etat bei der Intendantur i 
eine Summe in Ansatz gebracht zur besonderen Aus- ' 
bildung der Kandidaten für den höheren Intendantur­
dienst durch praktische Uebungen bei den Intendan­
turen und Lokalverwaltungen durch einen planmäßigen 
Unterricht unter Ausnutzung der in Berlin vorhandenen 
reichen Hilfsmittel (Universität, Technische Hochschule, 
Bibliotheken). Für den neuen Truppenübungsplatz 
des Gardecorps in Döberitz bei Spandau waren die 
Gesammtkosten der Anlage auf 7 Millionen Mark 
veranschlagt. Nur eine Rate von 300,000 Mk. war 
hiervon noch nicht bewilligt. Nunmehr soll noch eine 
Nachsorderung von 870,000 Mk. im neuen Etat 
erhoben werden, weil sich die Kosten des Grund­
erwerbs höher herausgestellt haben und die Lagerein­
richtungen in größerem Umfange hergestellt werden

. sollen, als ursprünglich beabsichtigt war.
— Die Behauptung von der Erwerbung einer 

deutschen Kohlenstation in China wird vom „Bür.
, Dalziel" aufrecht erhalten. Dessen Gewährsmann in 

Shanghai telegrophirt von dort: Ungeachtet aller Ab- 
leugnungen wird versichert, Deutschland habe mit China

, ein Abkommen getroffen, ihm die Besetzung einer der 
vielen Inseln unweit des Einganges zu dem Hafen 

i von Amoy zur Einrichtung von Marinewerften und
l einer Kohlenstation zu gestatten. Da Ouemoy die 

größte dieser Inseln ist, so dürste sie für diese Zwecke
: verwendet werden. Quemvy hat einen vortrefflichen' 
i Ankerplatz und gute Docks. — Trotzdem wird man 
- gut thun, erst eine Bestätigung von zuverlässiger Seite 
: abzuwarten, ehe man sich der Genugthuung über diese 

Nachricht hingiebt.
— Die agrarische Frauenpetition sollte nach einer 

früheren Meldung der Rittergutsbesitzer Grittner- 
Obermarklowitz verfaßt haben. Derselbe theilt jedoch 
der N-tsser Ztg.« mit, daß er die Abgabe der Peti- 

» ber gern verhindert hätte, weil er wisse, daß 
es nicht Sache der Frauen sei, sich an solch wirth- 
schastlich - politischen Fragen zu betheiligen. Herr 
Grittner nennt auch die Namen der beiden Frauen: 
Frau Gutsbesitzer Grittner, geb. Bock, in Smollna bei 
Rybnik, und Frau Gutsbesitzer von Marklowski aus 
Rhhnik.

— Nach einer Bekanntmachung der königl. Eistn- 
bahndireklion Altona werden in der Zeit vom 1. Dez. 
d. I. bis Ende Februar n. I. frostempfindliche Eil- 
stückgutsendungen im Verkehr zwischen Hamburg und 
Berlin in erwärmten Wagenräumen befördert.

— Eine größere Lohnbewegung der Brauer ist in 
Deutschland, wie uns geschrieben wird, im nächsten 
hLa r zu erwarten, nachdem dem Vorschläge
pi„.?ouptvorstandes des Brauerverbandes, zur Schaffung 
iinh^nnf fieren Streikfonds Sammellisten auszugeben 
und auf sie regelmäßig in allen Brauereien zeichnen 
^m^ l'^H^^mtlichen^Zahlstellen des Bundes zu­
gestimmt worden ist. Außer der Lohnerhöhung wollen 
die Brauer für Verkürzung der Arbeitszeit und Be­
seitigung des Schlafens in den Brauereien wo solches 
noch üblich ist, etntreten.

— Der „Franks. Ztg." wird aus Styrum, in der 
Rheinprovinz, gemeldet: Der seit Jahren von der 
deutschen, englischen und belgischen Regierung gesuchte 
Anarchist Harzheim ist verhaftet worden. Er hat sich 
als Anarchistenführer bekannt. Harzheim gehörte der 
Gesellschaft „Autonomie" in London an. Man glaubt, 
daß er an dem Dynamitattentate, das im vorigen 
Jahre auf den Justizpalast in Brüssel ausgeübt wurde, 
betheiligt gewesen ist. Zunächst wird er sich wegen 
Hochverraths vor dem Reichsgericht zu verantworten 
haben.

— Die Verhandlung gegen den Assessor Wehlau 
vor der Disciplinarkammer in Potsdam, die am 
26. d. M. stattfinden sollte, ist auf den 10. Dezember 
verschoben worden.

— Die Gefangennahme des ostafrikanischen Räuber- 
hauptmannes Hassan bin Omari, die am 13. d. M. 
erfolgte, ist über Erwarten schnell vor sich gegangen. 
Oberstlieutenant von Trotha, der mit der Durch­
führung der Expedision zur Sicherung des Hinter- 

®tlroa betraut war, hatte zwar eine ver- 
ha tnttzmaßig bedeutende Truppenmacht zur Verfügung, 
b07„ k^ubte man, daß bet der Schwierigkeit des 

hber ?uschkrieg sich ziemlich in die Länge 
ziehen werde. Hoffentlich erfüllt sich nun auch die in 
den letzten Berichten Wißmanns ausgesprochene Er­
wartung, daß der zweite Unruhestifter im Südm des 
ostafrikanischen Schutzgebietes, der Häuptling Machembo, 
nach der Vernichtung Hassans vielleicht von selbst zu 
Kreuze kriechen werde. Erst wenn Ruhe und 
Ordnung dort völlig wiederhergestellt sind, wird der 
Süden des Schutzgebietes die günstige Entwickelung 
nehmen können, die ihm seine große Fruchtbarkeit in 
Aussicht stellt.

„ Strahburg i. Eis., 17. Nov. Der Statthalter 
Fürst zu Hohenlohe-Langenburg ist heute Mittag 12 
Uhr 15 Mtn. von Stuttgart hierher zurückgekehrt. 
Heute Nachmittag 5 Ubr 20 Mtn. trafen auch die 
Herzoyin von Sachsen-Coburg und Gorha und die 
Prinzessin Alexandra von Sachsen-Coburg und Gotha, 
die Braut des Erbprinzen Ernst zu Hohenlohe- 
Langenburg, hier ein.

In ? toar; b?e Maul- und Klauenseuche
drücken aetoinnt m sporadische Fälle zu unter- südlicke'n 0 nnhn « ®c«(ie in neuester Zeit in den 
Staates wieder ^^ «/n Theilen des preußischen 
Landvirtb?ch?tt8 ^Ausdehnung. Ein Erlaß des 
Umsickt betont' ba& E Energie und
Verbre tnnn ? 9$cebt werden müsse, eine weitere 

uß?et die Viehbesitzer mit so vielen 
Schaden verbundenen Seuche zu verhüten und dieselbe 
n den wenigen Kreisen, in welchen sie neuerdings 

™Quftdtt,k ?üt thunlichster Beschleunigung 
Um EUoschen zu bringen. Zu diesem Zweck sollen 
die bezüglichen Vor chriften der zur Ausführung hea Reichsviehseuchenges^s erlassenen «ÄU 

ung gebSt «L' Äta Vopfe ? Tb

hindern. Die ^Geflbr ^Auslande zu ver-

8«« Är'" „hbTS 

du chl herrscht und sie erfahrungsmäßis
Ww.e durch die Gesäße, in welchen die 

x 7 .Mild, häufig verschleppt wird. In
den in Betracht kommrnden Regierungsbezirken (Aurich, 
Osnabrück, Munster, Dusseldorf, Aachen und Trier) 
wird daher auf Grund der Bestimmungen in § 7 des 
Reichsviehseuchengesetzes und des § 3 des dazu er- 
gangenen preußischen Ausführungsgesrtzes vom 12. 
März 1881 die Einfuhr von Milch bis auf Weiteres 
verboten werden. Sollte in einzelnen Grenzbezirken 
durch das Einfuhrverbot für die nächste Zeit eine so 
erhebliche Steigerung des Preises der Milch zu be- 
sürchten sein, daß die arbeitende Bevölkerung nicht im 

für ihren Haushalt unent- 
dehrtlch- M,lch zu b-lch,fftn, so sind die Rmterunas- 
2 N.lür >°>ch- B-ztr,- ausuuhms- 
Xulaffen nu'B"0«1« Mttch -lnstwL

— Zu dem Lehrerbesoldungsgesetz bringt die 
„Volkszettung" aus unterrichteter Quelle eine Dar­
legung, der wir folgendes entnehmen: Der Cultus- 
minisür Dr. Bosse wollte den Durchschnitt des Grund­
gehalts auf 1100 Mk. festgesetzt haben, sitzt ist er 
Dank dem Finanzminister auf. 900 Mk., nicht wie 
anderweitig gemeldet wurde, auf 800 Mk. festgesetzt. 
Man hat sich geeinigt, daß neue Altersstufen eintreten 
sollen und zwar sollen nach sieben Dienstjahren 80 Mk. 
als erste Alterszulage gezahlt werden, welcher die 
übrigen nach je drei Jahren folgen, so daß nach 31jäh- 
riger Thätigkeit die höchste Alterszulage von 720 Mk. 
^reicht ist. Zur Durchführung dieses Planes reichen 
, ^om Finsnzminister zur Verfügung gestellten zwei- 

einhalb Millionen nicht aus. Man will daher die

grocbn ® b” »o“ JS A?‘ T

Interesse der Reichs-Post- und Telegraphen Äwal7 
ung in die Genehmigungsurkunden zum Bau und Re' 
triebe ele gischer Straßenbahnen bisher ausgenommen 
worden sind, diejenige unter Nr. 1 mit 
^Ot6OUk x bcn Elektrischen Betrieb der
Straßenbahnen sind nur solche Dynamomaschinen rur 
Krastlieserung zu verwenden, deren Strompulsationen 
sehr geringfügig sind, damit Jnduktionsgeräusche in 
den nahe der Bahn ober- oder unterirdisch verlaufen­
den Fernsprechleitungen vermieden werden" zwar bei- 
zubehalten, jedoch mit folgendem Zusatz zu versehen 
ist: „Ob behufs wirksamer Verhütung von Störungen 
benachbarter Fernsprechleitungen deren Verlegung er­
forderlich ist, wird während des Baues und der 
Probefahrten bestimmt. Die desfaüs erforderlichen 

Ordnungen werden auf Antrag der Oberpostdirektion 
h J? „Er Landespolizeibehörde getroffen und auf Kosten

5 U w »cbmet8 äur Ausführung gebracht."
. ,f.. bem neuen Militäretat. Bei den Corps- 

eueldungsamtern waren im vorjährigen Etat an 
stelle von. 16 pensionirten Offizieren 34 aktive 
Ofsi.fiere, nämlich 4 Obersten, 4 Stabsosfiziere und 

Hauptleute, auf den Etat gebracht worden. Im 
.. .^En Etat soll mit dieser Besetzung der Corps- 
"leidungsämter durch aktive O fiziere fortgefahren 

werden. Es sind danach nicht weniger als 12 neue 
gellen im Range der Regimentskommandeure, 12 
stellen von Stabsoffizieren und 8 Stellen von Haupt- 

neu etatisirt worden. Bekanntlich sollen bet der 
"Iellung für die Bekleidungsämter hauptsächlich 

folche Offiziere berücksichtigt werden, welche zwar

Blatt ^Ibtttger dluzeiaer") erscheint werktäglich und kostet in Elbing

LnsEonS'Aufträae an 1,99 bei allen Postanstalten 8 Mk.T ruae an alle auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

-X r r n - . 7 Gratisbeilagen: -W8
Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich).

— Telephon-Anfchlutz Nr. 3. —

eitllNI
Hannover, 16. Nov. Die Weserfähre bei Stolzenau, 

welche die Post und den Personenomnibus über die 
stark angeschwollene Weser setzen wollte, ist infolge 
Bruches der Kette fortgetrieben worden und an einem 
Hinderniß zerschellt. Der Kutscher des Omnibusses 
und die beiden Pferde desselben ertranken. Die 
Passagiere wurden mit knapper Noth gerettet.

München, 16. Nov. Zu der Nachricht, daß mit 
Rücksicht auf die im Jahre 1896 in Berlin statt- 
findende internationale Kunstausstellung, die 7. inter­
nationale Kunstausstellung in München auf das Jahr 
1897 verschoben wurde, wird mitgetheilt, daß die 
Jahresausstellung der Münchener Künstlergenossen- 
schast auch im Jahre 1896 wie bisher stattfinden wird.

Bremen, 16. Nov. „Boesmann's Telegraphisches 
Bureau" meldet: Der Geestemünder Fischerdampfer 
„Amalie" rettete in der Nordsee die aus 11 Mann 
bestehende Besatzung der in sinkendem Zustande an­
getroffenen Bark „Mainio".

Frankfurt a. M., 17. Nov. Der Verbandstag 
der landwirthschastlichen Genossenschaften für den Re­
gierungsbezirk Casfel wählte einstimmig den Professor 
Dr. Eneccerus-Marburg zum Verbandsdirektor.

Dresden, 16. Nov. Der König ist heute Nach­
mittag zu den Hofjagden nach Bebenhausen abgereist.

Kiel, 16. Nov. Auf dem Dampfer „Schwerin" 
explodirte der Windkessel während der Fahrt durch 
den Nordostseekanal. Ein Heizer wurde verletzt.

Trier, 16. Nov. Der Mörder der Frau Doktor 
Bewer in Saarburg wurde in der Person des 18- 
jährigen Schuhmachersohnes Keukert entdeckt. Er hat 
die That bereits eingestanden.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 16. Nov. Kaiser Franz Josef' empfing 
h ute den deutschen Botschafter am hiesigen Hofe, 
Grafen zu Eulenburg.

— Die „Politische Correspondenz" meldet aus 
Constantinopel, in den dortigen politischen Kreisen ge­
winne die Ansicht an Boden, man solle der Pforte 
Zeit zur Durchführung der geschaffenen Maßregeln 
lassen und abwarten, ob dieselben geeignet seien, die 
Ruhe in den Provinzen zu gewährleisten. Der Zweck 
der Conferenzen der Botschafter sei, einen Gedanken­
austausch über den jeweiligen Charakter der Lage zu 
pstegen.

— Der Zudrang zu dem Parlamentsgebäude war 
am Sonnabend ungeheuer. Da die Galleriekacten 
bald vergriffen waren, so versuchten Viele ohne Karten 
in das Parlament zu gelangen. Die Polizei wies die 
Menge zurück; zwei Personen wurden verhaftet. Im 
Abgeordnetenhause kam es wieder zu lärmenden Scenen. 
Nachdem die Vorlage betreffend das Rekruten-Con- 
lingent für das Jahr 1896 in zweiter und dritter 
^ksung unverändert angenommen war, interpellirten 
am Schluß der Sitzung die Abgeordneten Hauck, Dötz 
und Genossen wegen der Auflösung des Wiener 
Eemeinderaths ohne erneute Vorlage des Wahl­
ergebnisses, wodurch das Recht der Krone 
Su einer etwaigen anderen Entschließung und 
dus R^t der Wählerschaft, den Willen 

Krone kennen zu lernen, vereitelt worden seien; 
ferner, womit der Mimsterpräsident die Behauptung 
Pfründe, daß der Wiener Gemeinderath in der letzten 
Zusammensetzung nicht zur Führung der Geschäfte be­
fähigt sei. Dipauli stellte den Dringlichkeitsantrag, ob 

bedauerliche ungewöhnliche Bezugnahme auf die 
Autorität der Krone zur Begründung eines einfachen 
Verwaltungsaktcs mit Misten und Zustimmung der 
Regierung erfolgt sei, und wie die Regierung die Kund- 
oebung des niederösterreichischen Statthalters mit den 
Verfassungsgesitzm in Einklang bringe. Pattai bean­
tragte dringlich die Aufhebung der ungesetzlichen Maß- 
uahmen des Statthalters und entsprechende Genug­
thuung der beleidigten Gesetze. Ministerpräsident Graf 
Vadeni erklärte, er sei sich als nicht parlamentarischer 
Minister der Bedeutung des Hauses zu sehr bewußt, 
um die Verantwortlichkeit für einen Regierungsakt ab- 
^ulehnen. Auf dem Boden der Verfassungsgesetze 
stehend und dem Gesetze der Ministerverantwortlichkett 
unterworfen, werde er die Pflicht eines konstitutioneuen 
Ministers stets im Auge behalten, er werde sicheruw 
dem verfassungsmäßigen Rechte und den Freiheiten 
Reichsrathes nie irgendwie zu nahe treten. J J 
Der einzige Grund der Auflösung des Gemetndera hs 
bestehe in der Wiederwahl Lueger's, da Reg^rung
unmöglich zuzumuihen sei, daß sie nach £ st 
beu eingenommenen Standpunkt verlässt- - 
sich nun die gesetzliche Seite der Auflösung - Er, der 
Ministerpräsident, sei kein gewiegter 3«< « G^e 
auch nicht den Rath gewiegter Jurfften e£ 
habe nach seinem eigenen gesunden Verstände geur- 
theilt. Wenn der Gemeinderath thatsächlich und recht­
lich bestehe, um die Bürgermeisterwahl vorzunehmen 
so sei der Statthalter vollkommen berechtigt, diesen 
hat äcklick rechtlich bestehenden Gemeinderath aufzu- 

lö N N ch sreüm^E^messen. Dos zltlrte Votum des 
Verwaltungsgerichtshofcs beziehe sich auf einen Fall in 
Böhmen wo die Dinge au? Grund des dortigen Ge- 
meindere'chtes anders liegen. Badeni wurde ohne 

‘ Unterbrechung von den Antisemiten angehort, den 
ersten Sturm entfesselte der Justizminister Gleisbach 

: S die Wendung, daß die antisemitischen Redner 
' von Loyalität und Kaisertreue auf Kündigung ge-



baten waren dabei gegenwärtig, ohne Hilfe zu leisten. 
Die Europäer befürchten, von den Mufelmanen ange­
griffen zu werden.

— Die „Agenzia Stefani" meldet aus Athen von 
heute: Frankreich und Rußland rathen Griechenland 
zur Besonnenheit und unterstützen dessen Vorhaben, 
eine Flottendemonstration in den türkischen Gewäffern 
zu verunstalten, nicht.

— Einer Depesche des „Meffagero" zufolge 
drangen in der vergangenen Nacht im Distrikte 
Bagnorea 6 bis 7 Räuber in ein isolirt liegendes 
Kloster der Franziskaner ein. Durch das Geräusch, 
welches die Räuber beim Suchen nach Beute machten, 
erwachten die Mönche; etwa 20 kamen aus ihren 
Zellen, bewaffneten sich mit Gewehren und schössen 
auf die Räuber, welche die Flucht ergriffen.

— Vor dem Schwurgerichte in Forlt begann heute 
der Prozeß wegen der Ermordung des Abgeordneten 
Grafen Ludwig Ferrari in Rimini.

— Der Papst empfing den zur Berichterstattung 
über die Lage in Armenien eingetroffenen apostolischen 
Delegaten von Armenien Altmayer. Auch der vom 
Urlaube zurückgekehrte preußische Gesandte v. Bülow 
wurde heute vom Papste empfangen.

— Die „Agenzia Stefani" bezeichnet die Meldung 
des „Daily Cronicle," der Vatikan würde dem Ueber- 
tritte des Prinzen Boris zur Orthodoxie zustimmen, 
als unbegründet. Der Vatikan würde blos zustimmen, 
daß Prinz Boris zum griechisch-katholischen Glauben 
übertrete.

— Die Vertheilung einstiger Staatsdomänen in 
Sizilien an arme Bauern geht langsam vor sich. 
Dieser Tage wurde in Corleone das ehemalige Lehen 
Luccarone an 485 Bauern vertheilt, die dadurch alle 
zu kleinen Grundbesitzern geworden sind. Die Maß­
regel, um deren Durchführung sich der Präfect De 
Seta große Verdienste erwarb, wurde mit großem 
Jubel ausgenommen, und die Bauern brachten dem 
Präfecten ein Ständchen.

Neapel, 16. Nov. Das italienische Geschwader 
ist heute Nachmittag nach dem Orient abgegangen.

Frankreich.
Paris, 16. Nov. Der Markneminister Lockroh 

erklärte heute beim Empfange des Personals des 
Marinemtnisteriums, er sei nicht revolutionär gesinnt, 
sein Wunsch gehe vielmehr dahin, die Marine mächtiger 
zu machen. Die Aufrechterhaltung der Disziplin werde 
seine erste Fürsorge sein, er werde dahin arbeiten, das 
Machtgebiet des Ingenieurs von dem des Berufs- 
osfizters zu trennen; der Letztere solle Herr sein über 
sein Personal, sein Material und seine Hülfsmittel. 
Der Minister sprach sodann von der Nothwendigkeit, 
eine höhere Marineschule zu errichten und schloß mit 
der Ankündigung, er werde verschiedene administrative 
Reformen einsühren.

— In einem Ministerrathe im Elysäe theilte der 
Ministerpräsident Bourgeois mit, daß er die Ver­
breitung des Journals „Jl Pensiero", welches in Nizza 
in italienischer Sprache erscheint, in Frankreich ver­
boten habe.

— Heute hat eine Vereinigung der Vertreter zahl­
reicher Kooperativ • Gesellschaften und Syndikate be- 
beschlossen, für die Glasarbeiter in Carmaux eine Glas­
fabrik zn gründen und die nöthigen Geldmittel für die 
Unterhaltung derselben herzugebcn.

— Der französischen Behörde wurde ein Italiener 
Marino Franzese eingeliefert, der im Zwischendeck des 
französischen Dampfers „Uruguay" einen jungen Lands­
mann Namens Speranza, sowie dessen Mutter erdolchte 
und von zwölf Matrosen, welche den Mörder zu ent­
waffnen versuchten, drei schwer verletzte.

Rußland.
Petersburg, 16. Nov. Nach dem heute Abend 

ausgegebenen Bulletin verbrachte die Kaiserin eine 
ruhige Nacht. Der allgemeine Zustand ist befriedigend. 
Die neugeborene Großfürstin befindet sich bei bestem 
Wohlsein.

— Ein Tagesbefehl des Kriegsministers giebt be­
kannt, daß der Kaiser in seiner Fürsorge zur Besser­
ung der Lage der Offiziere und zur Förderung der 
intellektuellen und moralischen Vereinigung der Offi­
ziere aller Waffengattungen und aller Truppentheile 
befohlen habe, aus der Staatskasse Mittel anzuweisen 
zur Errichtung eines O fizierklubs, verbunden mit 
Hotel in Petersburg für Offiziere der Provinz­
regimenter, welche sich zeitweise in Petersburg auf- 
halten. Die Durchführung dieses Planes sei einer 
besonderen Commission unter dem Vorsitz des Groß­
fürsten Wladimir Alexandrowitsch übertragen worden. 
— Der Gehilfe des Ministers des Kaiserlichen Hofes, 
Baron Fredericks, reiste gestern nach dem Auslande ab.

— Der Gesandte in Washington, Fürst Kanta- 
kuzenos, ist zum Gesandten in Württemberg und 
Baden ernannt an Stelle v. Kotzebues, welcher den 
Gesandtschaftsposten in Washington übernimmt. Der 
Gesandte beim bayerischen Hof Graf Chreptowitsch- 
Butenew ist gleichzeitig zum Gesandten in Sachsen- 
Coburg-Gotha ernannt.

— Die Reichsbank giebt bekannt, sie werde für 
den Wechseldiskont von jetzt ab 5i bis 71 pCt. er­
heben, anstatt wie bisher 6 bis 8 pCt.

— Auf der Station Constantinowska der Kursk- 
Charkow-Asow-Eisenbahn explodirte der Kessel der 
Lokomotive eines dort hallenden gemischten Zuges. 
Der Maschinist und sein Gehülfe wurden getödtet, der 
Heizer stark verbrüht.

Baku, 17. Nov. Die Grenzzollwache an der per­
sischen Grenze hatte ein Gefecht mit Räubern, welche 
die russische Grenze überschreiten wollten. An dem 
Gefecht betheiligten sich 300 Bewohner eines persi­
schen Dorfes. Gegen 30 Perser wurden theils ge- 
tödtet, theils verwundet. Die Grenzwache hatte keine 
Verluste.

Großbritannien.
London, 16. Nov. Die offizielle Correspondenz 

über den Fall Stokes wurde heute Abend veröffent­
licht. Dieselbe enthält die Note des Staatssekretärs 
von Etvelde vom 3. d. M. an den englischen Ge­
sandten, in welcher das tiefste Bedauern der Kongo­
regierung über den illegalen Charakter des Tribunals, 
welches Stokes verurtheilte, ausgesprochen wird und 
welche anbietet: der Staat wolle 150,000 Frcs. Ent­
schädigung zahlen, alles dem Händler Stokes gehörige 
Eigenthum zurückstellen, den Kapitän Lothatre vor 
einen kompetenten Gerichtshof stellen und dem 
englischen Konsul im Kongostaat vollständige Macht- 
defugntß geben, den Werth des Stokesffchen Eigen­
thums festzustellen. Lord Salisbury antwortete am 
5. d. M., er acceptire die Entschädigung und die Ver­
pflichtung, daß die Verhandlung vor einem kompetenten 
Gerichtshof geführt werde, und erwarte zugleich unter­
richtet zu werden über den Charakter des Gerichts­
hofes. Die Correspondenz schließt mit der Depesche 
Lord Salisbury's vom 15. d. M., in welcher derselbe 
den Empfang der Entschädigung bestätigt.

— Eine Meldung der „Centr. News" zufolge 
bringt der heutige „Herold" an erster Stelle in durch­
schossener Schrl.t und mit fettgedruckten Ueberschristen

1 eine Drahtnachricht seines Korrespondenten in Peters­
burg. welche lautet: „Die ru sifche Regierung ist bereit, 
England in seinem Vorgehen gegen die Türket zu 
unterstützen und einen Wechsel in der Regierung zu 
veranlassen, aber ohne eine Zerstückelung des Reichs 
herbeizuführen."

— Die amtliche „London Gazette" veröffentlicht 
die Ernennung von Sir Nicholas O' Connor zum 
englischen Botschafter in Petersburg.

— Das „Reuterffche Bureau" meldel aus 
Gibraltar: Der italienische Dampfer „Solferino", mit 
1200 Auswanderern nach Südamerika unterwegs, lief 
hier auf. Schleppdampfer sind zu seiner Hülse abge­
schickt worden. Ein Boot ist beim Bergen der Passa- 
giere des Dampfers gekentert, wobei mehr als 20 
Personen ertranken. Die Passagiere wurden gerettet 
und an der Küste gelandet.

— „Reuter'sjBureau" meldet aus Bloemfontein, der 
Präsident des Orange-Freistaats Reitz ist zurück­
getreten.

— Den Hongkonger Berichterstatter der „Times" 
haben alle Widerlegungen von der Unrichtigkeit seiner 
Meldung über einen geheimen russisch - chinesischen 
Vertrag noch nicht überzeugt. Auf die bekannte Be­
merkung, die Lord Salisbury in seiner Guildhallrede 
über die „falschen und aufregenden" Nachrichten ge­
macht hat, stellt er die Frage, ob der Premier in der 
Lage sei, zu versichern, daß kein geheimer Vertrag 
zwischen Rußland und China besteht, worin dieser 
Staat den Russen das Recht einräumt, Port Arthur 
als Flotten- und Kohlenstation zu benutzen, die trans­
sibirische Bahn durch die Mandschurei zu führen und 
sie schließlich mit einem eisfreien Hafen zu verbinden — 
ob am Golf von Tschili oder dem von Liaotong, sei 
noch nicht bestimmt.

Schweiz.
Bern, 16. Nov. Um bei einer etwaigen Auflösung 

der lateinischen Münzkonvention den Uebergang zur 
Goldwährung zu erleichtern, sollen im Jahre 1896 
für 8000000 Frcs. Goldmünzen geprägt werden. 
Die Schweiz hat bis jetzt für 27000000 Frcs. Gold­
münzen geprägt. Diese Anzahl genügt jedoch nicht.

Belgien.
Brüssel, 17. Nov. Die offiziellen Ergebnisse der 

heute in ganz Belgien stattgehabten Communalwahlen 
werden erst morgen bekannt werden. In dem größeren 
Theile der kleinen Gemeinden wurden die alten Ge- 
metnderäthe wiedergewählt. In den großen Städten, 
Brüssel mit seinen Vorstädten, Gent, Antwerpen, 
Lüttich, welche bisher liberale Gemeinderäthe hatten, 
läßt die Zahl der Stimmen, welche die verschiedenen 
Parteien erhalten haben, vorausfehen, daß diese Ge­
meinderäthe in Zukunft aus katholischen Liberalen und 
Sozialisten zusammengesetzt sein werden. Durch die 
Sitze, welche die Katholiken und Sozialisten in diesen 
Gemeinderäthen gewonnen haben, sind die Liberalen, 
welche in vollständiger Uneinigkeit den Wahlkampf ge­
führt haben, geschädigt.

— Bei der „(Soc'.ete gönsrale" ist von der 
Direktion ein Diebstahl von 2! Millionen Frcs. ent­
deckt worden.

— Das Defizit bei der „Secißfö gsaörale" beträgt
2 616000 Francs. Der Kassirer ist an den Unter- 
chlagungen betheiligt. Das Gericht hat die Unter» 
uchung angeordnet. Inzwischen ist der flüchtige 
rassirer bereits durch die französische Polizei in Parts 
verhaftet worden.

Portugal.
Lissabon, 17. Nov. Der König ist im besten 

Wohlsein hier eingetroffen.
Bulgarien.

Sofia, 17. Nov. Die Prinzessin Ferdinand wurde 
heute 12 Uhr Mittags von einem Prinzen entbunden. 
— Der neugeborene Prinz erhält den Namen Cyrill 
und den Titel eines Prinzen von Preslav.

— Die Gräfin Hartenau wurde mit fürstlichen 
Ehren empfangen und begab sich sofort nach ihrer 
Ankunft, geleitet von einem Adjutanten des Prinzen 
Ferdinand, zum Grabe ihres Gemahls, um dort zu 
beten; alsdann fuhr dieselbe in das Palais des Prinzen 
Ferdinand und reiste am Nachmittage wieder ab. Der 
Gedächtnißfeier für den Grafen Hartenau im 
Mausoleum wohnten Prinz Ferdinand, der Hofstaat, 
die Minister und Offiziere bei; die Gedächtnißrede 
hielt der Prediger der deutschen evangelischen Gemeinde 
Stevzel.

Türkei.
Constantinopel, 17. Nov. Vier einflußreiche 

Hofbeamte, darunter der erste Kammerherr, sollen ihre 
Posten verlassen. Zahlreiche Verhaftungen sind vor­
genommen worden, von denen einige auf unvorsichtige 
Aeußerungen in öffentlich geführten Gesprächen zurück­
geführt werden. — Der Minister des Aeußeren ver­
sicherte heute allen Botschaftern bestimmt, daß die 
Gerüchte über ernste Ereignisse, welche in Constantinopel 
bevorstehen sollem völlig grundlos sind. Uebrigens 
eien alle Vorsichtsmaßregeln getroffen, daher kein 
Grund zu Besorgnissen vorhanden.

— aus Kharput melden, das Massacre
in der Stadt Kharput habe 800 Opfer gefordert. 
8 ?on ^2 den amerikanischen Missionaren ge­
hörigen Gebäuden sind geplündert und dann in 
Brand gesteckt worden. Die Missionare konnten sich 
tttten. In der Umgegend von Kharput herrscht 
Ilend und Verzweiflung. Tausende von Bewohnern 
md ohne Hulfsquellen. 4000 Armenier werden in 

Guone, im Vilaiet Siwas, von den Kurden belagert. 
Die letzten belitigen Nachrichten melden sämmtlich 
Metzeleien. Wahrend des Massacres in Siwas wur­
den 800 und 10 Türken getödtet. Die
Jesuiten in Malatia sind in Sicherheit. Man ver­
sichert, daß tn Constantinopel 400 Softas verhaftet 
worden sind.

— die von den Armeniern in Zeitun 
eingeschlossene Garnison habe kapitulirt, bestätigen sich. 
Die Garnison wird von den Aufständischen als Geisel 
gefangen gehalten, aber schonend behandelt. Die Ar­
menier drohten aber, _ die Garnison niederzumachen, 
falls die anrückenten türkischen Truppen offensiv vor- 
gingen und kein Generalpardon ertheilt würde. Das 
Gerücht, Mustafa Pascha sei mit 12 Bataillonen be­
reits an Ort und Stelle eingetroffeu und belagere 
Zeitun, ist bisher noch nicht bestätigt. Die Armenier 
sind gut bewaffnet und verfügen sogar über 2 Kanonen. 
In den letzten Tagen^ griffen sie zahlreiche türkische 
Ortschaften an und plünderten dieselben.

Afrika.
Sansibar, 15. Nov. Berichte aus Gazi melden, 

daß das ganze Land bis hinauf nach Malindi und 
darüber hinaus unsicher ist. Häufige Scharmützel, 
Niederbrennen loyaler Dörfer, Mordthaten und sonstige 
Greuel ereignen sich fast täglich außerhalb des Be­
reiches der Kanonen der Kriegsschiffe. Zwei Regimenter 
indischer Shiks werden erwartet, um Abhilfe zu 
schaffen. — Aus Madagaskar kommen die französischen 
Verwundeten an, um in Hospitälern untergebracht zu 
werden; viele erliegen rasch ihren Leiden.

Central - Verein westpreutzischer 
Landwirthe.

Danzig, 17. November.
Die Generalversammlung, welcher die Herren Ober­

präsident v. Goßler, Regierungspräsident v. Holwede 
und Regierungsrath Delbrück, Oberbürgermeister Dr. 
Baumbach, Bürgermeister Trampe, Landesdirector 
Jäckel, Vorsitzender des Provinzial-Ausschusses Geh. Re­
gierungsrath Döhn und Polizeipräsident Messet bei- 
wohnten, wurde von dem Vorsitzenden, Herrn Ritter­
gutsbesitzer v. Puttkamer-Plauth, mit einem Hoch au 
den Kaiser eröffnet. Hierauf hielt Herr Amtsgerichts­
rath Peiser - Danzig einen Vortrag über das Thema: 
Wie weit sind die Interessen der Landwirthe im Ent­
würfe zum bürgerlichen Gesetzbuche wahrgenommen? 
Redner bemerkte, er könne den Landwirthen nur dringend 
anrathen, sich mit dcm Gesetzentwürfe eingehend zu be­
schäftigen, denn auch hier gelte der Satz: Ein Rechtsirrthum 
schadet. Als derartige wichtige Materien bezeichnet 
Herr Peiser die Formlosigkeit des Vertrages, den 
Dienstvertrag, das Pachtverhältniß, welches im neuen 
Entwürfe als ein andauerndes Recht angesehen werde, 
den Erlaß des Zinsfußes bei Zufällen, die Gewähr­
leistung bei Vtehmangel, die Regelung des Nachbar­
rechtes, bei dem in dem Entwurf die Grundbesitzer zu 
Gunsten der Industrie benachtheiligt seien, und die 
Regelung der Grundgerechtigkeit. Ferner ließ sich der 
Redner eingehend über die Berücksichtigung, welches 
das Verhältniß des Grundbesitzes zu seinen Gläubigern 
erfährt, aus. Der Entwurf halte an dem System 
der Hypotheken fest, doch sei dagegen auch das 
System der Rentenschulden angegeben. Man habe 
mit dem System der Hypotheken, das in allen deutschen 
Landen seit Jahrhunderten bestehe, nicht abgehen 
wollen. Der Frage der Verschuldungsgrenze, die doch 
für die Landwirthschaft so wichtig sei, sei in dem Ent­
wurf gar kein Interesse entgegengebracht worden^ 
denn sie sei garnicht einmal erwähnt. Er müsse da­
gegen anerkennen, daß die zweite Lesung des Ent­
wurfs zur Frage der Milderung des Schuldrechts 
wesentliche Verbesserungen gebracht habe. Redner ließ 
sich dann ausführlich über die Schuldvollstreckung und 
die Ordnung des Landrechts aus, bei der der Ent­
wurf das römische Recht acceptirt habe. Wenn er 
den Entwurf im Ganzen beurtheile, so müsse er be­
merken, daß verschiedenen sür die Landwirthschaft wich­
tigen Gebieten in dem ersten Entwürfe die gesetzliche 
Regelung versagt worden sei. Die zweite Lesung habe 
bereits in vielen Punkten die bessernde Hand daran 
gelegt. Der Entwurf bedeute für die deutsche Land­
wirthschaft den Beginn neuer Arbeit und werde hoffent­
lich zu einem einheitlichen deutschen Landwirthschafts­
recht führen. Der Vorsitzende dankte dem Redner für 
den umfassenden Vortrag; selten komme es vor, daß 
ein Richter sich mit solcher Liebe mit der Landwirth- 
fchast beschäftige. Dann berichtete Herr Gustav Oehme- 
Chemnitz über praktische Vorschläge der Production 
und zweckmäßige Verwerthung des Flachses und Lein­
samens nach Maßgabe moderner Verhältnisse. Der 
Redner empfahl die Gründung eines Flachsbau-Ver­
bandes. An den Vortrag knüpfte sich eine lebhafte 
Diskussion, in der viele Fragen über den Flachsbau 
an den Referenten gestellt wurden, die dieser be­
antwortete. Besonders wurden Bedenken geltend ge­
macht, daß der Anbau von Flachs mit dem Bau der 
Zuckerrüben collidiren werde. Schließlich gelangte 
ein Antrag des Herrn Puppel-Marienwerder zur An­
nahme, in welchem die Hauptverwaltung ausgesordert 
wird, tn der nächsten Sitzung des Berwaltungsrathes 
eine Vorlage betreffend die Anstellung eines Wander­
lehrers für Flachsbau einzubringen. In der Nach­
mittagssitzung refedrte Herr Molkerei-Inspektor Diel- 
helm-Bromberg über Sterilisirung von Milch und 
d s Rahms, welchem Vortrag sich eine sehr lebhafte 
Debatte anschloß. (Fortsetzung in nächster Nummer.)

Aus den Provinzen.
Danzig, 16. Nov. Auf dem heute hier abge- 

haltenen Kreistag des Kreises Danziger Höhe wurde 
zum Schiedsmann für Den achten Schiedsmannsbezirk 
Wonniberg Kaufmann Klaus, zu seinem Stellvertreter 
Besitzer Lyburra-Emaus, ferner zum Schiedsmann für 
den neunten Schiedsmannsbezirk Ohra Besitzer Rewoldt 
und zu dessen Stellvertreter Eigenthümer Hermann 
gewählt. Zu Mitgliedern der Landwirthschaftskammer 
sür die Provinz Westpreußen wurde Rittergutsbesitzer 
Schrewe-Prangschin und M Yer-Rottmannsdorf ge­
wählt. — Die von dem Kreisausschusse des Kreises 
Dirschau sür den Chausseebau Russoschin-Zackrzewken 
zugesicherie Wegebaubeihilfe von 8000 Mk. wurde an­
genommen. Die Kreis - Communal-Kassen-Rechnung 
für das Rechnungsjahr 1894/95 wurde genehmigt.

8. Krojanke, 17. Nov. In der gestrigen Stadt­
verordnetensitzung bildete den ersten Berathungsgegen- 
stand das hiesige Krankenhaus. Dasselbe ist, nachdem 
der evangelische Kirchenrath wegen Mangels an Mitteln 
die Verwaltung dieses Instituts aufgegeben hat, von 
der Stadt übernommen worden. In der Voraus­
setzung, daß die Kreissynode auch fernerhin Kollekten- 
gelder bewilligt und der hiesige Frauenverein seine 
Jahresbeihülfe von 100 Mk. nicht zuruckzieht, soll 
nach dem gestrigen Beschluß auch unter der neuen 
Leitung die Pflege und Bespeisung der Kranken, 
welche nach dem erfolgten Wechsel in der Verwaltung 
in der Hand einer Privatperson lag, von einer 
Diakonissin, und zwar cinstweilen auf 1 Jahr aus- 
geiührt werden. Die Utensilien des Krankenhauses, 
deren Anschaffungskosten sich seiner Zeit auf ungefähr 
1000 Mk. beliefen, werden von der Stadt gegen eine 
Entschädigung von 337 Mk. übernommen. Dem 
Kämmereidiener wurde eine Miethsbeihülse von 24 
Mk. bewilligt. Für Reisen des Bürgermeisters zum 
Kreistage wurden an Diäten 10 Mk. pro Tag fest­
gesetzt. Die durch die Sedansestlichkeiten verursachten 
Kosten in Höhe von 90 Mk. sollen aus dem Stadt­
säckel gezahlt werden.

Thor», 16. Nov. Der hiesige Stadtbaurath 
Schmidt ist zum Stadtbaurath in Kiel gewählt worden.

Konitz, 15. Nov. Wegen Gatten- und Vater­
mordes sowie wegen abscheulichen Verbrechens gegen 
die Sittlichkeit stanben die 42 Jahre alte Tagelbbner- 
wittwe Pauline Foehse, deren zwanzigjähriger Sohn 
Emil Foehse und der zwölfjährige Sohn Gustav 
Foehse, sämmtlich aus Scholustikowo bei Linde ge­
bürtig, vor dem hiesigen Schwurgericht. Die An­
geklagten waren beschuldigt, den Tagelöhner Foehse, 
Ehemann der Pauline Foehse, ermordet und im Walde 
verscharrt zu haben, wo die Leiche — wie wir s. Z. 
gemeldet haben, später, nachdem sie von wilden Thieren 
ausgescharrt und angefressen war, gesunden wurde. 
Die Verhandlung wurde unter Ausschluß der Oeffent- 
lichkeit geführt und endete damit, daß die Wittwe 
Foehse und deren ältester Sohn Emil wegen Mordes 
zum Tode und wegen gemeinschaftlicher Verbrechen 

gegen die Sittlichkeit die erstere zu 3 J chr Zuchchau?, 
letz'rrcr zu 1 Jahr Gesa gniß v rarlhc4r wurden 
Gustav Foehse wurde freigesprochen.

Neumark, 15. Nov. Das Postg.'bände rtib die 
Lonker Vorstadt waren heute 9 Uhr Abends in er­
stickenden Rauch gehüllt. Bald brach die Helle Flamme 
aus der dem Rentier Franz Rogacki gehörenden 
Scheune aus, die nahe dem Postgrundstück liegt und 
setzte das Postgebäude tn große Gefahr. Unserer frei­
willigen Feuerwehr gelang es bald, die Gefahr abzu- 
wenden. Die Scheune mit Inhalt bräunte nieder.

Hammerstein, 14. Nov. Dem Kö JgL Förster 
Grashof gelang es in einer der stürmishen Nächte, 
ein paar berüchtigte Wilddiebe abzufossiu. Er fand 
ein frisch geschossenes Reh, welches bereis, mit Moos 
bedeckt, zum Transport fertiggcst llt war. In der 
Annahme, daß die Wilddiebe in der nächsten Nacht 
kommen würden, das Wild abzuholen, st.llte er sich 
auf die Lauer. Es gelang ihm denn auch, den einen 
dingfest zu machen, der andere entkam.

Mewe, 15. Nov. Herrn Baumeister Obuch ist 
aus Anlaß der Vollendung der von ihm erbauten 
evangelischen Kirche zu Rehhof der Kronenorden 
4. Klaffe verliehen.

E. Janowitz, 17. Nov. Von schweren Unglücks­
fällen heimgesucht ist seit mehreren Jahren die Pfarrei 
und mit ihr die ganze Gemeinde Koldromb. Im 
Jahre 1890 verbrannten sämmtliche Gebäude der 
Probstei. Zu ihrer Wiederherstellung mußte die in 
nicht glänzenden Verhältnissen lebende Gemeinde 4000 
Mark aufnehmen. Vor zwei Jahren wurde auch die 
Kirche eingeäschert. Bei der Abhaltung des Gottes­
dienstes in einem errichteten Nothbau stellen sich nun­
mehr große Schwierigkeiten ein, die ein neues Gottes­
haus durchaus nothwendig machen. Obschon eine 
schöne Bausumme durch die erhaltenen Feuerkassen- 
gelder und milde Gaben zusammengebracht ist, reicht 
dieselbe doch bei weitem nicht hin, den ursprünglich 
zum Frühjahr geplanten Neubau aulzuführen, deshalb 
hat der Ortspfarrer einen warmen Aufruf um frei­
willige Gabenspendung zum genannten Zwecke erlassen.

1=] Von der Flatow - Bromberger Kreis­
grenze, 16. Nov. Gestern Nachmittag fand in 
Schanzendorf die Einweihung der in diesem Sommer 
erbauten evangelischen Kirche durch Herrn General- 
Superintendent Dr. Hesekiel aus Posen statt. Nach 
der üblichen Uebergabe des Schlüssels und dem öffnen 
der Kirchthür durch den Ortspfarrer Herrn Pastor 
Gellert, folgte im schön geschmückten Gotteshause die 
Weiherede drs Herrn General-Superintendenten, der 
im Anschluß daran auch die Weihe vollzog. Zum 
Schluß hielt Herr Pastor Gellert die Festpredigt. 
Beim Ausgange wurde eine Collekte für die Aus­
schmückung der Kirche eingesammelt. Die eingelabenen 
Gäste und Behörden unterzeichneten in der Sakristei 
eine über den Einweihungsakt abgefaßte Urkunde.

Colberg, 16. Nov. Das Rittergut Lustebuhr im 
hiesigen Kreise ist im Wege der Zwangsversteigerung 
sür den Preis von 454,000 Mk. von Hcrrn General- 
Landschaftsdirector v. Kameke-Warnin erstanden worden.

Neustettin, 15. Nov. Auf dem unweit des 
Stadtwaldes gelegenen Ntttergute Soltnitzschäferei sind 
der Schasstall, zwei Scheunen mit Inhalt und 
mehrere Tagrlöhnerhäuser niedergebrannt.

Memel. Die Wahlen zur Landwirthschaftskammer 
haben heute nach Schluß der Kreistagssitzuug zum 
ersten Male stattgefunden. Der Kreis Memel hat 
zwei Abgeordnete zu wählen. Die wahlberechtigten 
23 Mitglieder des Kreistages vereinigten ihre Stimmen 
auf die ©etren Rittergutsbesitzer Schlick-CrottingeN 
und Frentzel-Bcyme-Corallischken, die somit für 
Zeitraum von 6 Jahren gewählt sind. 

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 18. November.

Muthmaßliche Witterung für Dienstag, den 
19. November: Wolkig, neblig, iheilweise heiter, nahe 
Null. Strichweise Niederschläge.

Großfürst Wladimir von Rußland, welcher 
vom Kaiser Wilhelm zur Jagd nach Letzlingen geladen 
war, passirte gestern früh mit dem Berliner Courirzuge 
auf der Reise nach Petersburg unsern Bahnhof.

Bazar. Der vom Vaterländischen Frauenvcre'n 
veranstaltete Wohlthätigkeits-Bazar hatte sich einis 
überaus reichen Besuches zu erfreuen. Schon bald 
nach der Eröffnung waren die große» Räume der 
Bürger-Ressource gefüllt, und von 6 Uhr ab hatte 
sich der Besuch derart gesteigert, daß man sich nur mit 
vieler Mühe einen Weg zu den verschiedenen Tischs 
bahnen konnte. Geschmackvoll und reich waren diese 
auSgestattet und überall war die große Sorgfalt unö 
viele Mühe zu spüren, welche die Veranstalterinnen 
dieses neuen Liebeswerkes auf das ©eOngen 
des Bazars verwendet hatten. Gleich am Ein­
gang war zur linken Hand ein großer Tisch mit 
allerlei Lebensrnitteln sowie mit Erzeugnissen der 
Tabakindustrie ausgeschlagen, während zur Rechten ein 
mit Condltorwaaren, Majonaisen und sonstigen schönen 
Sachen reich bestelltes Büffet zum Genießen einlud. 
In bunter Reihenfolge wechselten Würseltische mit 
Verkaufstischen, Blumentische mit Roulette und Füll­
horn, überall bedient von liebenswürdigen Verkäufe­
rinnen, die unermüdlich ihres mühevollen Amtes 
walteten. Vielen Besuch fand die „Bodega", die 
durch große prangende Aufschrist einlud zu den 
Fässern, auf denen man die herben und süßen, aber 
jedenfalls feurigen Beine des Südens servirte. Auf der 
Bühne fesselten liebliche Darstellungen von Märchen­
bildern namentlich die jüngere Welt und allseitig wurde die 
auch hierauf verwendete sorgsame Einstudirung lobend 
anerkannt. Der Absatz von Loosen war ein erfreu­
licher und die erzielte Einnahme eine recht beträchtliche. 
Der glückliche Gewinner des von ^zhrer Majestät der 
Kaiserin gestifteten Geschenkes war Herr Oberbürger­
meister Elditt. Bis in die späte Abendstunde dauerte 
das fröhliche Treiben und hochbefriedigt von dem Ge­
botenen verließen die letzten Besucher die festliche 
Stätte. Der „klingende" Erfolg des Bazars hat bis­
her noch nicht festgestellt werden können, doch scheint 
derselbe ein recht günstiger geworden zu sein.

Elektrische Straßenbahn. Zur Abnahme der 
elektrischen Straßenbahn waren heute Vormittag die 
Herren Ober-Post-Direktor Ziehlke, Regierungs- und 
Baurath Seliger, Regierungsrath Mallison und Eisen- 
bahn-Direktor Holzheuer aus Danzig hier eingetrosfen. 
Seitens der städtischen Behörden nahmen die Herren 
Oberbürgermeister Elditt, Bürgermeister Contag und 
Baurath Lehmann an den kurz nach 10 Uhr begonnenen 
Probefahrten Theil. Dieselben verliefen ziemlich glatt, 
nur carambolirten am Bahnhöfe zwei Wagen mitein­
ander. Auf dem Mühlendamm wurden die Pferde 
eines Fuhrwerks scheu und gingen mit dem Wagen 
durch, wobei sie die Deichsel zerbrachen. — Die tech­
nische Revision der Anlage soll durch einen Ober- 
beamten der Danziger Eisenbahndirektion demnächst



Kunst und Wissenschaft.
In Bonn, wo er seit seiner 1889 erfolgten 

Pensionirung gelebt hat, ist dieser Tage, 68 Jahre alt, 
der königl. Musikdirektor Pros. Julius Tausch ge­
storben. 1827 in Dessau geboren und dort von Fr. 
Schneider, sowie später auf dem Leipziger Konser­
vatorium ausgebildet, hat er von 1846 bis 1889 in 
Düsseldorf (als Nachfolger Robert Schumanns) gewirkt 
und sich namentlich auch als Mitleiter der nieder­
rheinischen Musikfeste Verdienste erworben. Als 
Komponist ist er mit Chorwerken, Männerchören und 
einer geschmackvollen Musik zu Shakespeares „Was 
Ihr wollt" vor die Oeffentlichkeit getreten.

5,- Mk.

Diözese Königsberg-Land II, Reg.-Bez. König-berg, 
ur.b der Sup r'ntendentur-Verweser. Pfarrer Haßen- 
stein in Allenstein, zum Superintendenten der Diözese 
Allenstein, Reg.-Bez. Königsberg, Allerhöchst ernannt 
worden.

Selbstmord. Nicht wenig Aufsehen erregt in 
unserer Stadt folgender Vorfall. Im Elbingflusse 
fand man Sonnabend Nachmittag in der Nähe des 
Parkhofes die Leiche einer den besseren Ständen an- 
gehörigen Dame. Weitere Ermittelungen haben er­
geben, daß dieselbe die Leiche der in hiesiger Stadt 
überall bekannten Papierwaarenhändlerin Marie Thaens 
ist, die seit vielen Jahren hierselbst ein Papier- und 
Schreib-Materialien-Geschäft, zuletzt in der Poststraße, 
besaß. Ob ein beabsichtigter, oder im Anfall von 
Geistesstörung verübter Selbstmord oder ein Unfall 
vorliegt, ist nicht bekannt. Fräulein Thaens, die erst 
in den mittleren Jahren stand, lebte in geordneten 
Vermögensverhältnissen und litt nur zeitweise an den 
heftigsten nervösen Kopfschmerzen.

Feuerbericht. Am Sonnabend Abend gegen 9 
Uhr brante Leichnamstraße Nr. 31 infolge mangelhafter 
Reinigung Glanzruß in einem besteigbaren Backschorn­
stein. Derselbe brannte unter Aussicht der Feuerwehr aus.

Sozialisten. Derjenige 
Mitglieder ebenfalls 
Partei angehörten,

Schutzmittel

Loudou, 18. Nob. Der Botschafter am türkischen 
Hofe Sir Ph. Currie ist heute früh über Wien nach 
Constantinopel abgereist.

Brüffel, 18. Nov. Wie bei den Legislatlvwahlen 
im vorigen Jahre, so hat die liberale Partei auch 
gestern bei den Kommunalwahlen schwere Niederlagen 
erlitten zum Vortheil der Katholiken und Sozialisten. 
Auf Grund des neuen Wahlgesetzes, nach welchem 
Stichwahlen nicht mehr stattfinden, werden diejenigen 
Kandidaten, welche im ersten Wahlgange keine 
Majorität erhielten, je nach der Stärke ihrer Partei 
als gewählt betrachtet, wenn sie eine bestimmte 
Stimmenzahl auf sich vereinigt haben. Der Kommu­
nalrath von Brüsiel, der bisher den Liberalen gehörte, 
besteht jetzt zur Hälfte aus Gemäßigtliberalen, zur 
Hälfte aus Katholiken und 
von Antwerpen, dessen 
sämmtlich der liberalen 
wird künftig 16 Liberale und 15 Katholiken umfassen. 
Gent und Lütrich werden zu gleichen Theilen von 
Katholisch-Liberalen und Progressisten verwaltet. Die 
progressistisch »liberale Partei hat eine vollständige 
Niederlage erlitten und nur eine geringe Minorität 
erhalten. Beernaert hielt in der konservativen Ver­
einigung eine Rede, in der er hervorhob, er betrachte 
den gestrigen Tag als einen Sieg der Regierung. 
Die Sozialdemokraten, welche bisher nicht in den 
Communalräthen vertreten waren, werden jetzt in be­
deutender Anzahl in denjenigen der großen Städte 
vertreten sein und in kleineren industriellen Ortschaften 

die Majorität haben.
Madrid, 18. Nov. Wie dem „Heraldo" durch 

eine Depesche aus Havanna gemeldet wird, hat 
Martinez Campos alle Gerüchte über einen Waffen­
stillstand oder Einstellung der Feindseligkeiten kategorisch 
für falsch erklärt. Die Conzentration der Auf­
ständischen sei bei VIllas durchgeführt. Auf der letzten 
Reise des Dampfers „Cataluno" nach Havanna ver­
suchten 170 Verurtheilte und 300 Freiwillige, sich 
des Schiffes zu bemächtigen. Marineinfanterie unter­
drückte den Kampf. Mehrere Verwundungen sind 
vorgekommen. 20 Schuldige wurden nach Spanien 

zurückgebracht. 

Madame Sans Gene.

Börse: Fest. Cours vom
31/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3ys PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente......................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten................................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier......................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten . 
CourS vom  
Weizen Dezember  

Mai.................................................
Roggen Dezember  

Mai.................................................
Tendenz: still.

Petroleum loco  
Rüböl Dezember  

Mai  
Spiritus Dezember. . . . - • ♦ • 

Erstes Abmmements-Coneert im 
Casino.

Mit hohen Erwartungen sah man dem ersten 
Abonnements-Concert der Saison entgegen — sollte 
doch kein Geringerer, als der zeitige König aller 
Geiger, Willy Burmester, den Reigen eröffnen. Es 
konnte daher nicht Wunder nehmen, wenn der Zudrang 
zu dem Concert ein außerordentlicher und die S'tz- 
Plätze schon Tage lang vorher ausverkauft waren. — 
Mit Recht gilt Burmester als einer der glänzendsten 
Vertreter seines Instruments. Man darf es, ohne 
Anfechtung besorgen zu müssen, aussprechen, daß er 
die gesummte Geigentechnik, und zwar nach ollen denk­
baren Richtungen, zur Bravour gesteigert, mit ganz 
unfehlbarer Sicherheit beherrscht. Seine Intonation 
ist tadellos rein, sein Ton zwar nicht so sinnlich be­
stechend, wie derjenige Sarasate's, aber so frisch und 
blühend, wie das nur selten zu finden. Sein Vortrag 
ist wahr und überzeugend und dabei spielt Burmester 
ohne jede prahlerische Großthuerei und Absichtlichkeit; 
schlicht und gelassen betritt er das Podium und sein 
ganzes Wesen athmet jenen streng künstlerischen Ernst ' 
und jene klassische Ruhe, die uns sofort sympathisch 
stimmen. Als erste Vortragsnummer hatte der Künstler 
das Concert Nr. VII von Spohr gewählt. Während 
der in der Erfindung weniger reich bedachte erste Satz 
im Ganzen kalt läßt, nimmt der zweite Theil durch 
das herrliche Adagio und seinen Melodkenreichthum 
den Hörer völlig gefangen und erreicht die Ton­
schöpfung durch das Finale mit seinem geistsprühenden 
humorvollen Thema ihren Höhepunkt. An den Vor­
tragenden stellt das Concert die denkbar höchsten An­
forderungen. Burmester bewältigte die bis in's 
Maßlose gehäuften Schwierigkeiten mit spielender 
Leichtigkeit. — „Ungarische Lieder" von Ernst hotte Herr 
Burmester als zweiten Vortrag ausersehen und ver­
fehlte die Fülle feuriger fesselnder Melodien besonders 
im zweiten und vierten Satz ihren Eindruck auf die 
Zuhörer nicht, zumal hier auch die säst gleichwerthige 
Klavierbegleitung zu schönster Geltung kam. Vor­
trefflich verstand Herr B. es, in haarscharfen Rhythmen 
und packenden kurzen Accenten die eigenartigen Melo­
dien wiederzugeben. Die Glanzleistung des Abends 
aber blieb das Air des Altmeisters Bach. Die herrliche, 
seelenvoll und durchgeistigt vorgetragene Cantilene kam zu 

Wirkung. Wie Burmester dieses unvergleich- 
ucheLongedichtausseinemJnstrumentaufders-Sartenoch 
b^uknat dichtete, das war schlechthin erhaben und ein 
andächtig Gefühl folgte dem Verklingen der letzten 
icote. — Den Schluß der Geigenvorträge bildete die 
dem berühmtesten aller Violinvirtuosen, Niccolo 
Paganini, zugeschrkebene Composition: nel cor piu non 

Das Herz fühlt bei diesem Stück allerdings 
Nichts, es ist dies eben nur ein Virtuosenstück ohne 
jede musikalische Erfindung und doch leistete in diesem der 
Vortragende geradezu Erstaunliches; hier führte er 
uns in der That zu den schwindelnden Höhen der 
Geigenbravour. Mag man vom künstlerischen 
Standpunkt diese bloßen Kraft- und Turnkünste der 

bekämpfen, so kann man sie sich in solcher 
kchon gefallen lassen; ja, diese kaum glaub- 

Kbo» ^?3lber und bewundern. - 
bet jedem newn^r Burmester hervorgerufen und

Wenn nun selbüvelsp'^k.Ä^^"^"^ empfangen.

®'*It“et'ff"‘’in36er9 fein redlich Theil 
ju dem schonen Erfolge mit bei. Muüte uns itüQt 
fein Vortrag beispielsweise in der Berceuse von Chopin 
etwas manierirt erscheinen, so kam in der Staccato- 
Caprice von Vogrich und namentlich in der zwölften 
Rhapsodie von Liszt seine gesunde musikalische Auf- 
fassung doch zu voller schöner Geltung. Allerdings 
wurde der Vortrag durch eine nicht absolut zuverlässige 
Technik etwas beeinträchtigt. Der klangvolle, schöne 
und weiche Ton des Duysen'schen Concerrflügels fiel 
um so angenehmer und wirkungsvoller auf, als uns 
zu öffentlichen Aufführungen ein geeignetes Instrument 
bisher hier nicht vorhanden gewesen zu sein scheint.

Das Comitee kann mit dem Erfolge des ersten 
Concertabends zufrieden sein und muß das musik- 
liebende Publikum Elbings demselben Dank für die 
Veranstaltung wissm. Wie wir hören, soll das zweite 
Concert in der ersten Hälfte des Dezembers stattfinden 
und ist für dasselbe der v'elgepriesene Oratorien- und 
Liedkrjänger, Herr Raimund von zur Mühlen, als 
Sollst in Aussicht genommen.

Schultz. 

Preßstrmmen.
Schuld Leiste Machwerk der „Bimet. Korr.", das die 
R^una,^.G°ldm!nenschwindel der preuß scheu 
I > .sie einen Sachverständigen nach Trans­

vaal entsandt habe, und den Vertheidigern der Gold- 
zuschiebt, weil sie dem Publikum ungeheuer­

liche Vorstellungen über den Goldreichthum beibrachten, 
wird von der „Köln. Ztg." als „unerhörter Angriff" 
bezeichnet. Der Vorwurs sei deshalb so unerhört, weil 
er der offenkundigen Wahrheit ins Gesicht schlägt. 
Gerade die „Goldpresse" habe unausgesetzt und mit 
allem Nachdruck alle Kapitalisten davor gewarnt, sich 
an diesem Minenaktienschwindel zu beiheiligen und die 
Wege solider Kapitalanlage zu verlassen. Sie fordert 

Doppelwährungspartei, den Grafen 
Mirbach und den Abgeordneten v. Kardorff ausdrück» 
lich auf, dafür zu sorgen, daß ihr Parteiorgan sich 
nicht weiter solcher verläumderischer Waffen bediene, 
für deren Handhabung bei weiterer Duldung solchen 
Vorgehens sie sonst gleichfalls verantwortlich werden 
würden.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte. 

Berlin, 18. Nov. 2 Uhr 10 Min. Nachm.
Börse: Fest.

ebenfalls vorgenommen werden. Auf Einspruch der 
Telkgraphen-V rwa'tnng muff n zur Verhütung von 
Unsällen an den Stellen, wo die Telephon- und Tele­
graphenleitung über der elektrischen Bahnleitung hin- 
tveggeht, Fangnetze angebracht werden.

Weihnachtsbescheerungen. Unter den vielen 
Freuden, welche zum Weihnachtsfeste bereitet werden, 
sind gewiß die, welche die Mädchen der höheren 
Töchterschule ihren minderbegüterten Zeitgenossinnen in 
den Volksschulen bereiten, obenan zu stellen. Es 
wäre nur zu wünschen, daß die kleinen Geberinnen 
auch selbst die Freude am Spenden genießen könnten, 
indem sie selbst die Geschenke überreichen. Es ist das 
sicherlich eine Uebung in der Aufgabe des „Rothen 
Kreuzes".

Die Weihnachtsferien dauern für die höheren 
Schulen vom 21. Dezember bis zum 7. Januar 1896 

Klaffenprüfungen. In dieser Woche finden die 
jährlichen Klassenprufungen statt, bei welchen die 
L-hr-r und L-hterlun-n der einen SBotfÄte d 
SMeOen on einer andern Anstalt Im Berufe ennen 
lernen, eine Einrichtung, welche aus 
Geheimrath Dr. Benecke seiner bJ8

Von der Eisenbau», n ° 1 getroffen wurde. 
Eisenbahn-Direktion Dunri^ n der königl.Sekretär Andre-in Sftnb ernannt der Betriebs­
und Büreau - äum Eisenbahn - Sekretär
Verseht sind Äsl’zum Betriebs - Sekretär, 
nach NeusteOtn\@Ä^^lenten Kamke in Danzig 
~ Qnm S KX "N^usch in Neustettin nach Danzig. 
1 1 qqÄ ^nbahn - Gütertarif Theil I vom1- April 1894 ist vom 15. d. M. ein Nacktrnn TT in 
Ewämnnafn " d. dlenderunaen und

ÄÄ

1896 in örnff L h„c9Qr’ "itt erst am 1. Januar 

in bester Lann? Bott Das Publikum war 
man d r Sonntaüsm bet überfüllten Gallerie ließ 
schießen,loizu sehr die Zügel 
durch diejenigen niT V die Vorgänge auf der Bühne 
— Der (ghfeihinnflsl Olymp übertönt wurden. 
Erkrankung hp^r £ efigen Stadttheaters ist wegen 
daß die ‘fur ^0" Direktor Beese dahin abgeändert, 
Schwankes ?^esetzte VremiLe des

»ienftao Adolph S’äreong™6' bewührles^LuMM 

SFbJÄÄ'1 Ar.I°aüsmkd'Hch"n"e

zu Die
anberaumte Generalversam-ni,. Restaurant
von 18 dieser Kasse war nur
RechnungsrevisorenSeclcetecn besucht. Zu 
bach und Schieminn die Herren Katsel, Lauten- 
wahl für den Vn'rs^ ^^ahlt. Bei der Ergänzungs- 
Dauten »nb <S' die Herren Lengenfeld,
Kasfinarrt m ■■Q? ^wählt hervor. Als
bom Vorstand s H^r Dc. Schmidt
Wahl b'ställat SÄ1 ,öenDmmert unb wurde die 
es » ojislttgt. Die Vertrage mit den

n^ÖU et‘\ ?c‘ i^uden ebenfalls die Genehmiguna 
der Generalversammlung. Die Kasse läbtt i R 9?99 

und 6,trug In den br"
Me Einnahme 7991.94 Mk., die AuSgnd- 7982 75 Wt 

. Die lyiibviUrbntcr - Ortskrankeukasse hielt 
b,si"" Mittag im „Goldenen Löwen" ihre statuten- 
K?tt^/»?Er°lversammlung ab. Der Vorsitzende", 

?ÄTr' ^off^ete die Versammlung mit 
einigen ge chaftlichen Mittheilungen und gab dann 
eine kurze Uebersicht über den Stand der Kasse. Die 
Gesammteknnahme betrug 6432 Mk., die Ausgabe 
bleibt ^An ersn öeftunb von 261 Mk. ver-

geld 560 M ge/abtt §UtbJn 2799 Mk.» an Sterbe- 
V-ttr-l-t bet ^rd-ltg-K e?n®’Ä%P“rteB °'s 
und als Betitelet bet Äitaetae 3ii. "ct 
S«Bte und Stenoet auf je 2 Iahte nü-det-Äbtt 
Krner wurden wiedergewahlt als Kassenarzt Ärr 
Dr. London, als Heilgehülfe Herr E. Hilsnitz und 
als Rendant Herr Reiß, alle auf 1 Jah^ 6 °

St. Pauluskirche. In der St. Paulus - Kirche 
Wurden gestern Nachmittag die ersten beiden Braut­
paare getraut. Dieselben erhielten dabei von Seiten 
der Kirche je eine Traubibel geschenkt. Für die Armen 
wurden bei dieser Gelegenheit 5,40 Mk. geopfert. 
q MimfterleNe Entscheidung. Dem Herrn 
Oeyrer Wendt ist nunmehr vom Herrn Cultusminister 
die Funktionszulage von 300 Mk. definitiv zu- 
gesprochen, und wurde ihm gestern durch die König- 
srßitm e»erun..^ Danzig im Auftrage des Herrn 
innerhalb b°6 be£r Magistrat zur Zahlung
Weigerunasfi!up ^}aBen ~ aufgefordert sei und im 
werde. e ne 3wangsetatisirung stattfinden

ßieuirÄaX(o',XttTii?C- Die Secund. 

Nr. 5, v. Brösigke, 'vom 2 9>n ^ ?^^Regt. 
commandirt als Jnsp.-Osfifter b^ü 2-

in Danzig, v. Massow tiom
von Wahlstatt Nr 5, zu überzählwen Blucher 
nants befördert. Schlentber£ tl?tettlIE£'SteillC: 
L Jugenieut.Jn,pM°n und StaÄW

1" P°i°n, unter Be"°etzunZ ü, die L?""' 
gnlpettion, »um Inspekteur bet LgeftungäXfoeK 
ernannt. b. Warner. Set.-Ll. vom "Kürnst .Rg? 
9it. 5, b. W-lh-r. Sec.,8t. baut Hus.-Rzl. Nr 5 
a la suite den betreffenden Regimen ern gestellt 
Schütte, Scc.-Lt. von der Res. des Pomm. Jäger- 
Bats. Nr. 2, als See -Lt. und Feldjäger in das 
reitende Feldjägercorps versetzt. Hintze, "Major und 
Bat.-Commandeur vom Grenadier-Regt. Nr. 4, mit 
Pension nebst Aussicht aus Anstellung im Civildienst 
und ^giments-llnisorm, der Abschied bewilligt. 
Erb^^schäden in Preuhen 1894. Bet den 
wurde/nt.8 ?ber bie Ecnteerträge im Jahre 1894 
Sckadensä^ ben Erhebungsbezirken insgesammt 28,126 
lebten 5 eine Ziffer, die innerhalb der

iß „x1 ionitoe{ma( ubertroffen wurde, 1891 um 
Inh rou? b 1893 um 2113 Fälle. Durch Elementar- 
L^Ulerungsereignisse wurden 1894 24,038 Schaden- 

verursacht, durch Pflanzenkrankheiten und schädliche 
^uzen 1802, durch schädliche Thiere 2277, durch 
v'were Ursachen 9.

Personalien. Der Regierungs-Assrssor Dr. Schulz 
Lh» °mber9t Est der Königlichen Regierung zu Wies- 

zur weiteren dienstlichen Verwendung überwiescn 
Der Superkntendenluc-Verweser, Pfarrer 

ekmann in Quednau ist zum Superintendenten der

Vermischtes.
— Berlin, 16. Nov. Einen delikaten Auftrag hat 

die hiesige Kriminalpolizei zur Zufriedenheit der An­
tragsteller erledigt. Aus Posen waren, wie gemeldet, 
vier junge Damen aus besseren Kreisen verschwunden, 
ohne auch nur die geringste Spur zurückgelassen zu 
haben. Wie jedoch festgestellt wurde, war das Haupt­
motiv des räthselhaften Verschwindens der jungen 
Damen die — Liebe; sie hatten sich in aller Form 
entführen lasten. Die Väter der Flüchtigen hatten sich 
auch an die hiesige Polizei gewandt. Es ist ihr denn 
auch gelungen, die Damen in Berlin zu ermitteln, 
und die „Einlieferung" derselben bei den Eltern in 
Begleitung zweier hiesiger Kriminalbeamten hat bereits 
stattgesunden. Für die Helden der Liebesaffäre dürfte 
die Sache noch ein ernstes Nachspiel haben; denn es 
sollen bereits weitere Ermittelungen in dieser romanti­
schen Geschichte im Gange fein.

— Im Nordostseekanal hat sich nach Mit­
theilung des Kanalamts der anfangs für einen Stein 
gehaltene Gegenstand an der Sohle des Kanals bei 
näherer Untersuchung als ein vor längerer Zeit dort 
gesunkenes Boot herausgestellt, das jetzt gehoben ist. 
Bet Kilometer 25 ist am 3. d. eine Rutschung einge­
treten, die jedoch nur geringfügig und keineswegs der­
art sein soll, um Schiffe von dem in der Betriebs­
ordnung zugelostenen Tiefgang von 8 Meter in der 
Kanalsahrt zu behindern.

Paris, 16 Nov. Als ein Hochzeitszug die Kirche 
aus der Place St. Franyois Haver verließ, trat ein 
junger eleganter Mann vor und jagte sich angesichts 
des Brautpaares zwei Revolverkugeln in die Schläfe 

* und war augenblicklich todt. Der Vorfall erregte un­
beschreibliche Verwirrung, die Braut mußte ohnmächtig 
in den Wagen gehoben werden. Der Selbstmörder 
soll angeblich ein verschmähter Bewerber gewesen sein. 
Er heißt Theodor Porrin und gehörte den besten 
Kreisen an.

New-Uork, 17. Nov. In Cleveland stürzte 
gestern Abend inwlge falschen Signals ein elektrischer 
Motorwagen der Straßenbahn, als er über die Zug­
brücke eines Viaduktes fuhr, aus einer Höhe von 100 
Fuß in den Cuyahojafluß hinab. Der Wagen enthielt 
20 bis 30 Perfonen; mehrere Personen, darunter der 
Motorbeamte, sprangen ab, die übrigen Insassen nebst 
dem Condukreur ertranken. 13 Leichen sind bisher 
geborgen. Der Motorbeamte wurde verhaftet.

Madrid, 16. Nov. Der Bahnhof der Madrider 
Tramway zu Leganes steht in Flammen. 44 Wagen 
sind verbrannt.

Copenhagen, 16. Nov. Der gesunkene eng­
lische Dampfer „Leo" hatte 2000 Tons Getreide und 
für 100,000 Kronen Sämereien für eine hiesige Firma 
an Bord. Während eines furchtbaren Sturmes ge­
schah die Katastrophe. Es wurden zwei Boote aus­
gesetzt. Das erste wurde sofort zerschmettert, wobei 
der Kapitän, der Steuermann und fünf Matrosen er­
tranken. Das zweite Boot mit fünf Personen trieb 
zehn Stunden auf den Wellen, bis es von dem eng­
lischen Dampfer „Embleton" entdeckt und nach 
Swinemünde geführt werden konnte. Die Geretteten 
haben schrecklich gelitten, sie waren vor Kälte und 
Hunger halb todt. Acht Personen sind mit dem 
Wrack des „Leo" in die Tiefe gesunken. Wie der 
»Leo" plötzlich das Leck erhielt und sank, ist noch un­
aufgeklärt. Es wird hier für die Schiffbrüchigen eine 
Sammlung veranstaltet.

Dienstag, den 19. November 1895:
38. Abonnements-Vorstellung.

NE" Dutzendbillets gültig.
Zum 1. Male:

Her tonipognoii.
Lustspiel in 4 Akten von A. L'Arronge.

Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 in Mnrken

W. II. Mielck, Frankfur^a^M^,

In Folge des Lteper Unglücksfalles sind ferner 
eingegangen:
Kreissparkassen-Rendant Feydt .... 
Ungenannt......................................................
Rechnungsrath Schmidt  
H. S., Oberkerbswalde  

............................................................................
Heinrich Nitschmann

Frau E. Wernich  
Restaurateur Freimuth
G. 
P. ..
Ungenannt • . •  
Fräulein Aug. Schulz  
Stadtrath Wernick  
Schuppenhauer  
Rentier Gehrmann  
Ianzen, Hohenwalde  
Reimann, » . .................................
Stadtrath Schennonek  
Rentier C. Ianzen  
Apotheker Liebig
H. ......................................................................
CK $...........................................................................................................

Landgerichtsrath Dr. Hartwig .... 
Frau Alwine Lemke, Altterranova. . . 
A. H......................................................................
Organist Taube, Reichenbach i./Pr. . . 
9 ?......................................................................
Transport aus Nr. 271

Telegramme.
Berlin, 18. Nov. Die Conferenz für den Rhein- 

Wefir-Elbe-Canal trat heute Vormittag im Ackerbau- 
Ministerium zusammen.

Breslau, 18. Nov. Die hiesige Strafkammer 
berurtheilte in ihrer Sitzung am Sonnabend den viel­
fach vorbestraften Arbeiter Frost wegen Majestätsbe­
leidigung zu 2 Jahren Gefängniß.

Würzburg, 18. Nov. Heute früh fand eine Gas­
explosion statt, bei welcher ein Arbeiter verbrannte, 
während mehrere Poltzeibeamte und Arbeiter schwer 
verletzt wurden.

Hannover, 18. Nov. Beim Bau des Corps­
hauses der Hannovera stürzte heute ein Gerüst zu­
sammen, wobei ein Arbeiter getödtet und fünf verletzt 

wurden.
Luzern, 18. Nov. Von 800 Delegirten schweize­

rischer Eisenbahnangestellter wurde eine Resolution 

^genommen, wonach die Bewegung für Lohnerhöhung 
und Verbesserung der Dienstverhältnisse mit aller 
Energie fortgesetzt werden soll.

Toulon, 18. Nov. Das Panzerschiff „Admiral 
Baudtn" hat stärkere Beschädigungen erlitten, als man 
anfänglich für wahrscheinlich gehalten. Die Flott- 
wachung wird erst morgen beendet sein.

Belfast, 18. Nov. Am Sonnabend legte eine 
große Anzahl Maschinenbaulehrlinge die Arbeit nieder. 
Man glaubt, daß, wenn der Ausstand nicht binnen 
wenigen Tagen beigelegt wird, alle Lehrlinge sich 
demselben anschließen werden. Hierdurch würde die 
sofortige Einstellung jeglichen Betriebes im htefigen 
Maschinenbaufache bedingt.

London, 18. Nov. Der „Morning-Post zufolge 
muß die Haltung Currie's bei seiner Rückkehr nach 
Konstantinopel nothwendig modifizirt werden, infolge 
der veränderten Gestaltung der Dinge in der Türkei 
durch die Unruhen in Anatolien. Man könne jetzt 
vom Sultan und seinen Ministern nicht erwarten, daß 
sie Reformen durchführen. Jeder Gedanke, den Sultan 
hierzu zu zwingen, müsse ausgegeben werden. Die 
Currie ertheilte Instruktion lasse zu, daß die Aus­
führung der Reformen so lange verschoben werde, bis 
die Türkei sich von ihrer gegenwärtigen Schwäche er- 

• holt habe.

1-
3-
1-
1-
3-
2-
10-
10-
3-

10-
1-
3-
5-
1,50
1-

—,59
—,30
3-

10-
3-
3-
2-
3-

—,50
6,—
3-
3-

88,—
185,80 Mk.

Weitere Gaben werden sowohl von Herrn Stadt­
rath Sausse wie von der Expedition unserer Zeitung 
gern entgegengknommen.

Montag, den 18. November 1895:
Zum 11. Male:



Einen durcbssMagcnden Erfolg
erzielten in dieser Herbst-Saison meine chicen Fagons in

Damen-Jaquets, Mänteln und Rädern,
weiche in reichhaltigster Auswahl jetzt schon zu herabgesetzten Preisen zu Tausenden von Exemplaren am Lager sind.

D, Loewenthal’s Kaufhaus.
Elbinger Standesamt.

Vom 18. November 1895.
Geburten: Kutscher Wilhelm Klein 

T. Apothekenbesitzer Max Reichert S. 
Fabrikarbeiter Ferdinand Stangneth S. 
Arbeiter Gustav Winkler T.

Aufgebote: Fabrikarbeiter Hermann 
Lettau mit Johanna Wieker. Molkerei- 
Jnspector Ludwig Pfeil-Gr. Burgwedel 
mit Jda Groß-Elbing. Arbeiter Rudolf 
Großmann mit Luise Zander.

Eheschließungen: Bäckermeister 
Carl David mit Martha Loewen.

Sterbefälle: Musiker Franz Werner 
S. 2 M. Restaurateur Gustav Sawatzki 
S. 2 M. Maler Otto Gnuschke T. 
4 M. Hospitalitin, Wittwe Elisabeth 
Döring, geb. Ehlert, 86 I. Händlerin 
Marie Thaens 46 I.

Auswärtige 
Famitiennachrichten.

Verlobt: Frl. Therese Gersmann-Posen 
mit dem prakt. Zahn - Arzt Herrn 
Saling Simon-Danzig.

Geboren: Herrn Leopold Klein- 
Danzig S.

Gestorben: Kgl. Landgerichts-Secretär 
Herr Eugen Kleophas-Thorn, z. Z. 
Danzig. Herr August Payne-Danzig. 
Herr Hotelbesitzer Adolph Geccelli- 
Konitz.

Unsern aufrichtigen herzlichen Dank 
sprechen wir aus allen den hochgeehrten 
Damen und Herren, welche unserm Rufe 
zur Bildung des Comite's für den 
gestrigen Bazar so bereitwillig gefolgt 
waren, und durch ihre Mühewaltungen 
und freudige Arbeit zum Gelingen des 
Unternehmens so kräftig beigetragen 
haben, sowie den verehrten jungen Damen, 
welche während des Bazars und vor 
demselben freudig ihre Kräfte opferten, 
und schließlich unsern Mitbürgern, Jung 
und Alt, welche durch ihre Spenden und 
den so zahlreichen Besuch ihre Sym­
pathie für die Tendenz und Thätigkeit 
unseres Vereins aufs Neue bewiesen 
haben.

Das Resultat des Abends werden 
wir in den nächsten Tagen mittheilen.

Elbing, den 18. November 1895.
Der Vorstand des Vaterländischen 

Local-Frauen-Berein. ___

KnufmiinvisHer Verein.
Rauch1® Salon.

Dienstag, den 19. November er.:

Vertrag
des Herrn Oberlehrer Dr. Schoeber 
über: „Die Erwerbung Ostindiens 

durch die Englifch-Ostindische 
Compagnie."

• Bücherwechsel •
von 5—6V,^Uhr

KircheiOr zu Keil. Irei-M.
Dienstag, präc. Sy8 Uhr, in der Kirche-

MNlllltMlhW.
Die stimmberechtigtenMitglieder 

-er städtischen Feuer - Societät 
werden behufs Neuwahl eines Mitgliedes 
der Deputation für den verstorbenen 
Herrn Rentier Felsner als Vertreter 
der IV. Klasse auf

Montag, den 25. d. M., 
Vormittags 10 Uhr,

in den Stadtverordneten - Sitzungssaal 
unter der Verwarnung hierdurch einge­
laden, daß die Ausbleibenden an die 
Majoritäts-Beschlüsse der Erschienenen 

v gebunden sind.
Elbing, den 10. November 1895.

Zie Ieuer-ZociM-ZepMM.
Lepp.

MWilkll-Giinskfkdkrn, 
bestens gereinigt, sehr zart, nur kleine 
Federn und Daunen, ä Pfund 3 Mk., 
hat stets abzugeben
Krolin, Lehrer, Alt-Reetz (Oderbruch).

0,36.
0,40.
0,58.
0,65.
0,85.
1,35.
0,85.
1,10.
0,85.
1,10.
0,95.
1,20.

2,50.

Mark
0,35.
0,40.
0,55.
0,60.
0,75.

0,45.
0,65.
0,85.

0,65.
0,85.
1,05.

. Gr.
Gr.
Gr.
Gr.
Gr.
Gr.

Gr.

Ledersohle,..........................................................................
Damen- feinfarb. Oberdoubelschuhe,

Filzsohle..........................................................................

Herings-Auetion;
Dienstag, d. 19. d. M., Borm. 10 Uhr,

gäF" am Dampser-AiUegeplatz.
über 150 To. Fetthermse von Norwegen.

Ed. Mitzlaff.

0,50.

0,55.
1,45.

1,55.

1,55.

Preise
* für

Doubel-Schuhe.
V, Kinder-Doubelschuhe, braun Futter, Gr. 1— 3
V, Kinder-Doubelschuhe, braun Futter, Gr. 4— 6
V, IVlädchen-Doubelschuhe, braunster Gr. 7— 9
V. Mädchen-Doubelschuhe,6raungutter Gr. 10—12
V, Damen-Doubelschuhe, braun Futter, Gr. 13—16

Kinder-Doubelschuhe, weiß Futter, . . Gr. 1— 6
Mädchen-Doubelschuhe, weiß Futter, . Gr. 7—12
Damen-Doubelschuhe, weiß Futter, . . Gr. 13—17

Kinder-Doubelschuhe, Plüscheinfassung,. Gr. 1— 6 
hlädchen-Doubelschuhe,Plüscheinfassung Gr. 7—12 
Damen-Doubelschuhe, Plüscheinfassung, Gr. 13—17

Grün Kinder-Cordonetschuhe, Leder­
sohle, .................................................................................. Gr. 1— 3

Grün Kinder-Cordonetschuhe, Leder­
sohle, .............................................................................Gr. 4— 6

Damen-Doubelschuhe, Einfassung, Ledersohle, Paar 
Damen-feinfarb.Oberdoubelschuhe, (Einfassung,

Paar 
weiß

■—■ Preise
für

Pantoffeln.
Cordpantofffeln, braun Sohle,..............................................
Cordpantoffeln, grau Sohle,..............................................
Cordpantoffeln, Filz- und Ledersohle, . Gr. 13—17 
Cordpantoffeln, Filz- und Ledersohle, . Gr. 18—22 
Oberdoubel-Pantofffeln, Filzsohle, Plüscheinfassung, . 
Oberdoubel-Pantoffeln, echt Ledersohle, Plüscheinfass., 
Plüsch-Pantoffeln, echt Ledersohle, .
Plüsch-Pantoffeln, echt Ledersohle, . . 
Cordpantofffeln, echt Ledersohle, schw. Hacke, 
Cordpantoffeln, echt Ledersohle, schw. Hacke, 
Cordonet-Pantofffeln, echt Ledersohle, . 
Cordonet-Pantofffeln, echt Ledersohle, . 
Doubel-Psntofff  ein,Oberfilz,Ledersohle, auf

Rand gearbeitet . . . '

Königsberger „Morgen - Zeitung" 
mit dem Königsberger 

„Sonntags-Anzeiger" 
erscheint zweimal pro Woche — unabhängig — 'bespricht alle Vorgänge frei und 

unparteiisch. 8. Jahrgang. — Weit verbreitet. — Für Anzeigen von bestem 
Erfolge bei billigster Berechnung. Abonnement nur 60 Pf. pro Ouartal. 

Probenummern gratis und franeo bitte zu verlangen.

Expedition der Königsberger „Morgen-Zeitung 
mit dem Königsberger „Sonntags-Anzeiger", 

Königsberg i. Pr., Kneiph. LcmgMe Nr. 26, I.

■ Rothe * Geld-Lotterie ■ 
16,870 Gewinne zus.: Mk, 575,000 

" - :Mk. 100,000
nur haare Geldgewinne. Ziehung am 9.—14. Dezember 1895.

Original-Loose ä Mk. 3,30 incl. Reichsstempel. Porto und Liste 20 Pf. 

e Friedrich Starck, Neustrelitz. ■

TU. Jacoby

Das Atelier
L. Basilius,

Ketteubrunnenstraße 2|3,
—eröffnet am 15. November,

empfiehlt sich zur Anfertigung 

kuttfllttifd) ltusgeführter Dhotographikn 
in jeder Gröste.

Für die größte Aehnlichkeit bei Vortheilhaftester Auf­
fassung garantire. Proben meiner Leistungsfähigkeit 
bitte ich in meinem Schaukasten Kettenbrunnenstraße 2/3 in 
Augenschein nehmen zu wollen.

Hochachtungsvoll

L. Basilius.

2 
5" 
©
3

(9
0)

I Idols Kapischke, Werde Wpr.,
Technisches Geschäft für 

Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen- 
Beste Referenzen.

Nachdem die Versuche beendet, em­
pfehle von jetzt ab gleichmäßig un­
gut ausgebacktes 

glHollirnliroti 
43/4 Pfd. schwer, für 45 Pfg., Feinbrot 
für 50 Pfg. (2 Brote — 1 Postpacket).

1 Pfd. Schrotbrot 
enthält die Nährsalze und den Milch­
zucker aus 1 Liter Milch, und giebt man 
mit diesem billigen Nahrungsmittel dem 
Körper so zu sagen Alles, was er zum 
Aufbau und zur Erhaltung braucht. 
Gesündester Ersatz der Schweizerpillen, 
auch gegen die durch ungenügende Er­
nährung entstandene moderne Blnt- 
armnth zu empfehlen.

H. Sohröter,
Molkerei Elbing.

„Gitta“
Hochfeine G-Pfennig-

Cigarre
pro 100 Stück

nur Vier Mark
versendet 

W, HaUfO,Cigarren-Fabrik 
Brettnig (Sachsen).

Wtels Mtr«6kin6mih|ttn.
Vcim Einkauf dieser berühmten 

Steinbaukasten sei man sehr vorsichtig 
und nehme nur die echten Kasten mit 
der Fabrikmarke „Anker" an. Sie 
sind zum Preise von 1 bis 5 Mark 
und höher vorrätig in allen feineren 
Spielwarengeschäften. - Illustrierte 
Preisliste senden auf Wunsch

F. Ad. Richter ■& Cie.
Rndotstadt(Thür);Wirn.rNibelungeng.^ 

Ölten; Kondon E.C.; Urw-UorK.

Düngemittel
aller Art, sowie auch Palmkernmehl 
offerirt billigst unter Gehaltsgarantie 
Carl Tiede, Danzig, Hopfengasse 91.

welche ihre Niederkunft 
erwarten, finden Rath 

* und freundliche Auf- 
' nähme bei Frau Lu- 

dewski in Königsberg i. Pr.,
Oberhaberberg 26.

kreuzs., v. 380 M. an.
IdlllJIUo, OhneAnz.al5M.mon.

Kostenfreie 4wöch.Probesend,
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16.

Der Eifenvahn-
Fahrplan

Winterausgabe 1895|9(i 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der

Exped. der Altpr. Ztg.

Königsallee 6 
behandelt brieflich mit bestem 
Erfolge alle schwer heilbaren 
und chronischen Krankheiten.

Dr. med.
homöopathischer Arzt

Düsseldorf

Kirchliche Anzeigen.
Am Bust- und Beilage.

Evangel.-lutherische Hauptkirche 5" 
St. Marien.

Borm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 9f Uhr: Beichte-
Nachm^ 2 u^S-rr Mrnr Lackner.

Heil. Geist-Krrche.
Borm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. Uhr: Beichte.

Gesang des Kirchenchors: 
„Wir der Erde Pilger sind mit dem Tod 

umfangen!" von Fr. Schneider. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rtebcs.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Seite. 
Vorm. 9i Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefserdecker.
Vorm. 9$ Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schutze.

St. Paulus-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Vorm. lü Uhr: Beichte und Abendmahl.

Mennoniten-Gemeinde.
Wegen einer Amtsreise kein Gottesdienst. 

. Evang. Gottesdienst 
m der Baptisten - Gemeinde.

$otm. 9| Uhr: Herr Prediger Hinrichs.
Donnerstag, Abends 8 Uhr:
 Herr Prediger Horn.

Danziger Stadt-Theattr.
Dienstag, den 19. November: Die 

lustigen Weiber von Windsor. 
Komische Oper von Nicoiai.

Mittwoch, den 20. November: Bei halben 
Opern-Preisen: Geistliches 
Concert unter Mitwirkung der 
Opern-Mitglieder.

8931

39304976

51



N Hmfrrnd.
Wi» Bella«, zm- »Altpreutzische» Seit»««".

Nr. 272,________________ Gwirrg, beti To? November. 1895?

18)

Gabriele.
Roman von A. «Senfen.

Nachdruck verboten.

Gabriele stand wie auf Kohlen sie tnnnu 
ein solches Netz von Lügen nicht vor sich en 
fallet sehen, ohne daß ihr wahrheitsliebend 
Sinn sie nicht getrieben hätte TJ S 

f,c n,d"' - °us L7 i°-

Sie blickte bittend zu Warnsiädt auf er 
möchte ein Gespräch enden, das ihr so wehe 

.^org beugte sich zu ihr herab: »Gabriele, 

K-UheEH - ein Bruder könnte Sie 
nicht besser verstehen, - es ist hart, eine solche 
Erfahrung in so jungen Jahren, ich hätte es 
nie «wartet daß Horst, der ernste, reife Mann 
uns so irre fuhren würde, — edel war es nicht 
von ihm! Und daß Sie darunter leide« ist 
mi- bis Tr-urlgsi- bei der S°che. ÄJ 

4fü6ta denn 

» aw ssv/jk 
Strafe folgte der Schuld auf eigene Schwester hat Ze ble
aber doch geriichlN ® ' unabsichtlich zwar, 

auch den Gelipk,^»o >r? - ichmahte man nicht 
nicht tnaeben sollte, das durste sie
Sluae fest fl'nf aufrichtend, das dunkle 
fast” feier ld, f >°S'- s'° ernst,
«»Ab k "Machen Sie Herrn von Horst 
nicht dafür verantwortlich, daß Sie sich aeirrt 
und v elleicht auch Erika, mein Her? sL 
ihn frei, denn an mir hat er nichts aeffinhint 
ÄSM?*36ne“ °°"U- Mi 

Angensterne Vntehw^’ro'le ^ihre^ Llv^°b i°,"

dazu gab' Dc be§ Tanzes ein Recht 

drückte warm die Keine Hand der Braut. 
Gabriele hatte zu brüsk seine Bruderliebe zurück­
gestoßen.

Es war sehr spät am Abende oder viel­
leicht schon früh am Tage, als Tante Constanze 
und Gabriele allein im Gtebelstüdchen sich gegen» 
Überständern

Die Tante war so eigenthümlich bewegt, 
daß Gabriele sie befremdet von der Seite an» 
blickte, sie kannte die sonst so strenge, abge­
schlossene, fast kalte Constanze nicht wieder.

Gabriele legte die Rose zurück in den Carton, 
dem sie dieselbe vorhin entnommen und dachte 
wehmüthig an manch' Ende eines Festes, das 
so ganz, ganz anders gewesen!

Die Tante seufzte lief und schmerzlich, dann 
wandle sie sich zur Nichte: »Gabriele, so 
sprich doch, überhäuse mich mit Vorwürfen, 
schilt, vergieße Thränen, ich will Alles, Alles 
ertragen, denn ich habe es verdient, aber dieses 
bleiche Gesicht, diese großen traurigen Augen 
kann ich nicht sehen, Deine milde, liebenswürdige 
Art kaun ich nicht ertragen! Man nennt mich 
berechnend, herzlos, — ich glaube es nicht, ich 
habe auch etwas da in der Brust, das schmerzt 
und brennt, — Du bist die Einzige, gegen die 
ich herzlos gehandelt, aber nicht mit Absicht! 
Mir ging's wie dem Arzt, der eine schmerzliche 
Operation für nothwendig hält und nur 
Schmerzen verursacht, ohne Heilung zu bringen!"

Gabriele verstand nur zu gut die erregte 
Sprache der Tante. Sie beugte sich über 
die Hand, die sich ihr bittend entgegenstreckte, 
und dieselbe innig an die Lippen ziehend, sagte 
sie ernst: »Wir machen unser Schicksal nicht 
selbst. Der Herr wird die Sünde der Väter 
heimsuchen bis ins dritte und vierte Glied!" 
sagte Gabriele feierlich, »und es ist gut, wenn 
die Sühne geleistet ist, — nun muß alle Schuld 
der Mutter getilgt sein!"

Wie herzbrechend trostlos das klang! 
Constanze barg den Kopf in die weißen Kissen 
und weinte leise.

Gabriele ordnete geräuschlos noch dieses und 
jenes In ihrem Zimmer, kein Wort wurde mehr 
gewechselt, nur das Ticken der Wanduhr mischte 
sich in das Stöhnen Constanzes.

Da richtete sie sich plötzlich entschlosien in die 
Höhe, — »Gabriele, ich muß Dir etwas aus 
meinem Leben erzählen, sonst verstehst Du mich 
nicht; komme ganz nahe zu mir, Tante Dora 
schläft da nebenan mit Erika, sie braucht heute 



nlcht zu erfahren, was ich ihr achtzehn Jahre 
lang hindurch verbarg!"

Gabriele hatte sich auf dem Bettrande 
niedergelassen und ergriff die Hand der Tante, 
während diese fortfuhr: „Mein Vater hatte sein 
Gut verkauft und war mit seiner Frau und 
seinen zwei Töchtern nach einer Provinzial- 
hauptstadt gezogen. Meine Eltern waren sehr 
gastfrei und vom Lande her gewöhnt, daß man 
in ihrem Hause ungezwungen aus- und einging. 
Unter den Menschen, die wir füglich für unsere 
nächsten Freunde halten konnten, war,"---------
Constanze zögerte einen Augenblick, ehe sie weiter 
sprach: — „der Assessor Dahlberg unser täglicher 
Gast. Ich war damals 21 Jahre alt und hatte 
ein besonderes Gefallen an der ernsten, offen­
herzigen Welse Dahlberg'S und er schien auch 
mich besonders zu schätzen, denn er zeichnete 
mich sehr aus. — Was soll ich Dir all die 
traulichen Abende schildern, wo wir zusammen­
gespielt und gesungen, Dir all die Tänze vor­
rechnen, die wir zusammen getanzt! Genug, ich 
liebte Dahlberg und glaubte mich wiedergeliebt!

Da, eines Tages, ich war 48 Stunden, zur 
Hochzeit einer Freundin, von Hause fort ge­
wesen und trat, mit einem früheren Zuge zurück­
kehrend, als man mich erwartet, besonders glück­
lich, — ich hatte des Asseffors Hut schon im 
Korridor bemerkt, — ins Wohnzimmer, kam mir 
Dora, die vier Jahre jüngere Schwester, selig 
lächelnd entgegen, an Dahlbergs Arm, — sie 
war seit wenigen Stunden seine Braut.

Nachher haben noch öfter ehrenhafte Männer 
meine Hand begehrt, aber ich wies sie zurück, 
weil ich nicht vergessen konnte, und nun — bin 
ich einsam, — Niemand braucht mich, denn 
Jeder hat, was er braucht! — Siehst Du, 
Gabriele, und vor diesem „Einsam" wollte ich 
Dich bewahren, deshalb war ich hart und 
blind! —

Kannst Du mir verzeihen, mein Kind?"
„Ja, liebe Tante," flüsterte Gabriele, „ich 

habe Dir längst verziehen!"
„Gabriele, ich habe Dich in mein Herz 

blicken fassen, habe Dir ein Geheimniß offen­
bart, das noch Niemand geahnt, willst Du auch 
offen gegen mich sein?"

Gabriele nickte fast unmerklich mit dem Kopfe 
und Constanze fuhr dringender fort: „Hast Du 
Horst geliebt?"

Ein helles Roth huschte über die bleichen 
Wangen GabrielenS, dann klang ein lautes, ein­
faches „Ja" durch den kleinen Raum und das 
junge Mädchen erhob sich, um die Vorhänge 
an den Fenstern zu schließen.

Als habe dieses „Ja" der Tante alle Ruhe 
wiedergebracht, wandte sie sich nun zur Seite 
und bald verkündeten tiefe Athemzüge, daß der 
Schlaf wohlthätig sie umfangen.

Gabriele lag noch fange und sann, aber ihr 
selbst galt das Grübeln nicht, ihr Glück war 
ja abgethan für immer.

Erika wollte sie retten vor sich selber; ihre 
Eitelkeit durfte nicht siegen über ihre Wahr- 

hastigkeit, sie durfte dem Geliebten gegenüber 
nicht lügenMe würde es später bereuen.

Endlich schlief sie ein, nachdem sie sich vor­
genommen, morgen die Schwester zu bewegen, 
ihrem Georg die volle Wahrheit einzugestehen.

* *
*Kaum hatten die beiden jungen Mädchen 

einige Schritte gethan, da blieb Erika stehen und 
Gabrielen fest ansehend fragte sie: „Ehla, glaubst 
Du an die Fabel von dem Vorgesetzten?"

Gabriele wich erschreckt einen Schritt zurück. 
„Erika, wie meinst Du das?"

„Nun, wie ich das meine?" fragte die Braut 
und Aerger und Trotz zogen unschöne Linie! 
um den kleinen Mund, „ich glaube jetzt nicht 
so leicht an Märchen, als vor zehn Jahren."

„Aber Erika, Du willst doch damit nicht 
sagen, daß Du glaubst, Dein Bräutigam könnte 
Dich belügen."

Gabriele drückte dm Arm ihrer Schwester 
so fest, als müsse sie eine Schlafende erwecken.

„Belügen! — Nun ja, wenn Du eine Aus­
rede gleich so benennen willst!" entgegnete Erika 
und entzog sich dem schmerzenden Druck der 
Schwesterhand.

Gabriele sah sie unverwandt an. „Was 
könnte Deinen Verlobten veranlassen, nicht zu 
Dir zu kommen?"

„Siehst Du, Ehla, Du kennst die Männer 
noch nicht", meinte Erika wichtig, „ich hatte 
gestern einen kleinen Streit mit Georg, er hatte 
allerdings Recht, ich sah es ja schließlich ein; 
aber das war ihm nicht genug, ich sollte in 
aller Form meinen Irrthum bekennen, und das 
that ich nicht, die Forderung war ungalant! 
Nun will er mich strafen, deshalb kommt er 
nicht!"

„Da wäre aber die Strafe eine weit größere, 
wenn Herr von Warnstädt ohne Entschuldigung 
weggeblieben!"

„Das wagt er doch nicht, da fürchtet er 
meine Revanche!"

„Du wirst aber das nächste Mal, wenn Du 
mit Deinem Bräutigam zusammenkommst, das 
gestern verlangte Zugeständniß geben, dan« 
hört von selbst die Spannung auf", meinte 
Gabriele.

„DaS fällt mir garnicht ein, Ehla, ich thue, 
als habe ich die Sache längst vergessen, und 
zur Strafe, daß er heute nicht kam, thue ich, 
als habe ich sein Wegbleiben garnicht bemerkt/

„Das wird Herrn von Warnstädt ver« 
letzen!"

„Dann hat er die Strafe weg!"
„Und wenn er unschuldig ist, war ich bt* 

stimmt annehme?"
„So schadet das auch nicht-!"
„Erika, spiele nicht so kindisch mit einen1 

treuen Herzen; Warnstädt hat Dir nie Veralt 
lassung gegeben, ihn für unaufrichtig zu halten, 
thue ihm nicht wehe aus Uebermuth!"

Gabrieles Stimme klang bittend.
Erika mußte lachen: „Welche Wichtigkeit DU 

einem kleinen, koketten Schachzuge besiegst,



In der Liebe sind solch' kleine Stacheleien von 
guter Wirkung, sie erhalten die Herren Lieb­
haber hübsch auf dem Posten!"

»Erika!" — Der Ruf war wie ein Mahn­
ruf von oben durch den stillen Wald geklungen. 

Erika fuhr erschreckt herum: »Weißt Du, 
Ehla, daß Du fürchterlich bist in Deiner über­
triebenen Gewissenhaftigkeit!"

»Mich würde ein ungerechter Verdacht tief 
verletzen und solch' Spielen mit einem liebenden 
Herzen halte ich für gefährlich!"

»Ach, Ehla, wie gut, daß Du Anwartschaft 
hast, eine alte Jungfer zu werden," meinte 
Erika und fiel in den alten Ton zurück, »Du 
hättest mit Deinen ewigen Skrupeln Dir und 
einem Manne das Leben verbittert. — Georg 
meinte gestern, vielleicht würde aus Dir und 
Horst doch noch ein Paar, — nach dem, was 
N r?cn JÄ wäre ld> versucht, bett guten 
Horst rechtzeitig zu warnen!" u

»Das wirft Du nicht nöthig haben" ?nt- 
Wnete Gabriele bitter, dann, als wäre es'nöthig 
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Als am darauffolgenden Morgen der Bräu­
tigam wieder kam, war seine Verlobte noch in 
einer so gereizten Stimmung, daß sie Georg 
weidlich quälte, und dieser, mit Recht ärgerlich, 
am Nachmittage nicht wiederkam, sondern mit 
einem Bekannten auf die Jagd ging.

Gabriele hatte Warnstädt an diesem Tage 
garnicht gesprochen; sie sah ihn kommen und 
blieb absichtlich auf ihrem Zimmer, um Erika 
Zeit und Gelegenheit zu geben, sich auszu- 
sprechen.

Als Warnstädt auch gegen Abend sich nicht 
sehen ließ, schickte Tante Dora heimlich zu ihm, 
ob er krank sei. Als sie dann erfuhr, daß der 
Herr Lieutenant mit einem Kameraden in 
Jägerkleidung ausgegangen sei, war Frau Dora 
empört, daß man ihr Töchterchen warten ließ, 
und konnte diesem ihre Erregtheit nicht ver­
bergen.

Es war gegen Abend; Gabriele hatte den 
Onkel, der seinen gewöhnlichen Gang nach dem 
Kasino unternahm, bis an die Lindenreihe des 
Marktplatzes begleitet, sie blieb noch einen 
Augenblick im Garten stehen und blickte den 
goldumsäumten Abendwolken nach, die ein sanfter 
Westwind um die Berggipfel trieb, als eine 
Hand sich schwer auf ihre Schulter legte.

»Gabriele," sagte Tante Doras Stimme 
hart, »wir sind Dir mit so vieler Liebe und 
großem Vertrauen entgegengekommen, haben 
trotz des Abscheus, den wir naturgemäß gegen 
Deine Mutter haben mußten, Dich wie unser 
eigenes Kind gehalten, — ich hätte einen an­
deren Lohn erwartet!"

Gabriele blickte verwundert in die erregten 
Züge der Tante, dann sagte sie leise: »Ich ver­
stehe Dich nicht, Tante!"

»Ich habe Dich auch nicht verstanden," fuhr 
die Erzürnte fort und ihre Stimme klang heiser 
vor Zorn, »jetzt habe ich Dich erkannt: Du ge­
hörst zu denjenigen Menschen, die durchaus im 
Glänze eines Heiligenscheines einherwandeln 
müssen, gleichviel ob die Strahlen echt oder ge­
borgt sind, ja selbst gestohlener Schimmer wird 
nicht verachtet!"

»Tante Dora, ich bitte Dich um Deiner alten 
Liebe willen, sprich deutlicher, ich kann nicht be­
greifen, wovon Du sprichst!" Gabriele hatte 
bittend die Hände erhoben, wie ein gescholtenes 
Kind.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
* Die Luftballons gehören seit etwa 

10 Jahren zu der kriegsmäßigen Ausrüstung 
der großen europäischen Heere. Als Fessel­
ballons sollen sie im Zukunftskriege Aufklä­
rungsdienste leisten und die Bewegung der 
gegnerischen Truppen erkunden. Kaum war 
der Fesselballon ein Ausrüstungsstück der 
Heere geworden, als man auch schon überall 
nach Mitteln zu feiner Zerstörung suchte.



Frankreich stellte zuerst in dieser Richtung 
Versuche an, ihm folgten Deutschland und 
späterhin auch Rußland und Oesterreich. Ueber 
all diese Versuche theilt ein zusammenfassender 
Artikel der „Revue militaire de l'Etranger" 
beachtenswerthe Einzelheiten mit. Bei den 
deutschen Versuchen, die bereits 1885 und 
1887 auf den Schießplätzen zu Tegel und 
Kummersdorf abgehalten wurden, konnte ein 
Fesselballon in 1400 Metern Entfernung von 
den Geschützen und 400 Meter Höhe mit 
Chrapnels so wirksam beschossen werden, daß 
er schnell sank. Von zwei andern Ballons in 
100 bezw. 250 Meter Höhe und 5000 Meter 
Entfernung fiel der eine schon nach 10 
Schüssen, der andere nach 26, beide mehrfach 
von Geschossen durchlöchert. 1891 wurden 
in Oust-Jjora in Rußland ähnliche Versuche 
mit leichten Feldgeschützen und Kartätschen- 
granaten angestellt. Man schoß dort auf 
3200 Meter gegen einen Fesselballon in 200 
Meter Höhe und hatte einen Kilometer seit­
wärts einen Beobachtungsposten aufgestellt, 
der telephonisch die Wirkung der Schüsse be­
obachten und die Verbesserungen angeben 
mußte. Das Treffen war dadurch etwas er­
schwert, daß der Ballon in der windstillen 
Luft in einem Kreise von 20 Meter Weite 
hin- und herpendelte. Nach 10 Einzelschüssen 
erfolgte Salvenfeuer, aber erst nach dem drei­
ßigsten Schuß (der fünften Salve) fiel der 
Ballon langsam; er war von 5 Sprengstücken 
und 25 Kugeln durchbohrt. Auch nach den 
Versuchen in Oesterreich hat der Fesselballon 
nur einen Feind zu fürchten, nämlich das 
Geschütz. Er kann indeß eine ganze Anzahl 
von Schüssen vertragen, ehe er zum Sinken 
gebracht wird. Gewehrkugeln würden gar 
nichts gegen ihn ausrichten. Und auch das 
Beschießen mit Geschützen hat so große Schwie­
rigkeiten ergeben, daß im Ernstfälle die Er­
folge der Versuchsschießen lange nicht erreicht 
werden. Steht nämlich der Ballon in einer 
gewissen Höhe über dem Horizont, so muß 
der Lafettenschwanz schon eingegraben werden, 
um die erforderliche Höhenrichtung zu erhalten; 
in dieser Stellung gegen einen hin und her 
pendelnden oder, wenn der Ballon gefahren 
wird, sich seitwärts fortbewegenden Ballon 
mit Erfolg zu feuern, vermindert die Treff­
sicherheit auf das ungünstigste Maß., Nach 
Versuchen in Oesterreich ist ein Ballon in 800 
Meter Höhe und 4000 Meter Entfernung 
gegen feindliches Feuer ziemlich sicher — der 
Gesichtskreis reicht in solcher Höhe immer 
noch 8 bis 10 Kilometer weit —, zumal 
wenn der Ballon im senkrechten, und wage- 
rechten Sinne bewegt wird. Die Bewegung

ist überhaupt ein wirksames Schutzmittel für 
den Ballon. Um die Versuche dem Ernstfall 
möglichst anzunähern, ließ man in Oesterreich 
den Ballon „Budapest" (von 10:14 Meter 
Durchmesser) plötzlich bis auf 800 Meter 
steigen. Sobald er über den Horizont kam, 
fuhr eine Batterie von acht Achtcentimeter- 
Geschützen gegen ihn auf und beschoß ihn in 
einer Entfernung von 5250 Metern mit 
Chrapnels. Als nach acht Schüssen die Ge­
schosse gerade 750 Meter erreichen konnten, 
fing der Ballon langsam an sich zu bewegen. 
Die Geschütze mußten eine neue Richtung 
nehmen. Kaum hatten sie sich in der neuen 
Stellung bis in die Nachbarschaft des Ballons 
eingeschossen, als der Ballon wiederum seine 
Stellung veränderte. Bald waren 80 Shrap- 
nels mit ungefähr 10000 Sprengstücken und 
Kugeln verfeuert und der Ballon schwebte 
immer noch in der Luft. Als man ihn 
schließlich einholte, wies er allerdings drei 
kleine Löcher auf, die fürs Erste seine Auf- ■ 
triebkraft noch nicht geschwächt hatten. Diese 
Versuche lehren also, daß ein Ballon in 5000 
Meter Entfernung und 800 Meter Höhe vom 
feindlichen Feuer wenig zu befürchten hat, 
wenn er von Zeit zu Zeit seine Stellung 
ändern kann. m ,

* Wie Kaiser Wilhelm fahrt. Ber 
der Reise des Kaisers durch die Reichslande 
konnte man betreffs der Ausrüstung allerlei 
kleine Beobachtungen machen. Der zweisitzige 
gelbe Jagdwagen ist dem Sitze gegenüber 
mit einer Uhr mit großem Zifferblatt ausge­
stattet. Daneben ist links ein Behälter für 
die Patronen, rechts ein anderer für ein 
Opernglas und darüber ein Gestell ifür die 
kurze, zweiläufige Jagdbüchse angebracht. Die 
vier ungarischen Zucker, die mit diesem leicht 
ten Gefährt sehr große Entfernungen in fa­
belhaft kurzer Zeit zurücklegen, sind schlank­
gebaute mittelhohe Grauschimmel, die mit dem 
Eisenbahnfähren auf so vertrautem Fuße 
stehen, daß sie, während sich fast jedes andere 
Pferd gegen die Unterbringung in Eisenbahn­
waggons sträubt, nach dem Ausspannen von 
selbst in den ihnen zugewiesenen Wagen spa­
zieren. Besonders fein geschult muß auch das 
Reitpferd des Kaisers sein. Ueberaus feurig 
beim Heransprengen, stand es trotzdem wäh­
rend der Feierlichkeit von Wörth, trotz Kanonen­
donners, Musik und Menschengetümmels, ohne 
eine Muskel zu rühren, wie aus Marmor ge# 
meißelt da._____________ _-
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